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Melden des Alltags. 


König und Dienftmagd — die Dekorierten der fchwedifchen Carnegie-Stiftung. 


In Stockholm ijt ſoeben der Jahresbericht 
der ſchwediſchen Carnegie⸗Stiftung weröffentlicht 
worden. Es war im Jahre 1911, als dieſe Stif⸗ 
tung auf Wunſch des amerikaniſche n Philanthro⸗ 
pen und Milliardärs Andrew Carnegie auch in 


aus einer goldenen Medaille, einem kunſtvoll zi⸗ 
ee Silberbecher oder aus einer Geldſpen⸗ 


> Die meiſten Belohnungen wurden für Ret- 
tung von treibendem Eis verliehen, in zwei Fäl⸗ 


glückliche Frau micht mehr vor dem Tode retten. 
Auch ſchwediſche Ambulanzflieger wurden von 
der Carnegieſtiftung bedacht. Einer dieſer Flie⸗ 
ger, der eine Kranke in ſeinem Flugzeug zu 
transportieren hatte, bemerkte unterwegs, daß 


Die Städte des deutſchen Oſten. 


Links: die Marienkirche in Frankfurt a. O. Oben: Breslaus historisches Rathaus und das Reichs- 

dankhaus in Schneidemühl. Unten: Die neuen Riesenspeicher im Königsberger Hafen. Rechts: Das 

Wappenhaus in Frankfurt a. O., das die Wappen der verlorenen Städte des Ostens zeigt. Das deut- 

sche Reichskabinett hat nun den Zehnjahresplan für eine durchgreifende Unterstützungsaktion zu 

Gunsten der deutschen Ostmarken genehmigt, um endlich den schwer ringenden Gebieten des O- 
stens auch finanziell die Solidarität des ganzen Deutschland zu beweisen. 


Schweden ins Leben gerufen wurde. Ihr Kapital, 
230.000 Dollars, wurde beſtimmt als Fonds für 
Belohnungen von Helden des Alltags. Der Aus⸗ 
ſchuß der Stiftung beſteht aus acht Vertretern 
von Kunſt und Wiſſenſchaft; Vorſitzender ift der 
amerikaniſche Geſandte in Stockholm. Wie man 
aus dem Bericht erfährt, haben ſeit der Begrün⸗ 
dung der Stiftung 493 Pepſonen eine Belohnung 
erhalten, davon 420 Männer und Knaben, 73 
Frauen und Mädchen. Die Belohnung beſteht 


len wurden Leute ausgezeichnet, die in einem 
Mordfall raſche Hilfe geleiſtet hatten. Als vor 
einem Jahr Raubmörder in eine Apotheke in 
Hammarby eindrangen, eilte das Dienſtmädchen 
ihrem Dienſtherrn zu Hilfe. Sie packte einen der 
Mörder, konnte ihn aber nicht feſthalten. Ein 
anderes Mal geſchah es, daß ein Landarbefter 
aus Bleking ſah, wie ein Muſiker ſeine Frau 
mit einem Meſſer bedrohte. Der Arbeiter fiel dem 
raſenden Mann in den Arm, konnte aber die un- 


Ar 


die Kranke tobſüchtig geworden war. Sie machte 
Anſtalten, ſich aus dem Flugzeug zu ſtürzen. Der 
mutige Pilot mußte mit einer Hand die wie 
raſend um ſich ſchlagende Frau zurückhalten und 
mit der anderen Hand das Steuer bedienen. Es 
war ein Wunder, daß es dem Flieger gelang, 
fein Ziel zu erreichen. Alle Teilnehmer der ſchwe⸗ 
diſchen Expedition, die der „Italia“ zu Hilfe 
geeilt waren, erhielten die Rettungsmedaille des 
Carnegiefonds. Sie wurde noch dem Lappländer 
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Per Johannſen aus Enefors ſogar nach ſeinem 
Tod verliehen, da er ſein Leben für die Rettung 
zweier Stockholmer Schüler eingeſetzt hatte. Die 
Schüler waren während eines Schneeſturms in 
eine verzweifelte Lage gekommen und konnten 
den Weg micht finden. Der Lappländer brachte 
die Schüler in einer verlaſſenen Hütte unter 


im Schneeſturm um und wurde nach ſeinem To⸗ 
de mit einer Medaille ausgezeichnet. Die Carne⸗ 
gieſtiftung übernahm außerdem die Erziehung 
ſeiner zwei minderjährigen Kinder. 

Eine wahre Heldentat wurde im Dezember 
1928 von einem vierzehnjährigen Mädchen bei 
Sandwiken verübt. Mehrere Kinder ſpielten auf 


Die feierliche Überführung Primo de Riveras von Paris nach 
Madrid. 


Franzöéſiſche Truppen geben dem Sarg das letzte Geleit. 


und gab ihnen, die dem Erfrieren nahe waren, 


ſeine Handſchuhe. Unterwegs löſte ſich das Ski⸗ 

band des mutigen Mannes, der es ohne Hand⸗ 

ſchuhe nicht in Ordnung bringen konnte, da ſei⸗ 

ne Finger klamm waren. Der Unglückliche kam 

Eröffnung der Gaſtwirtsmeſſe 
in Berlin. 


Reblame⸗Pavillon einer Sektfirma. 


In den Berliner Ausſtellungshallen am Kaiſer⸗ 
damm wurde die Reichsgaſtwirtsmeſſe in An⸗ 
weſenheit zahlreicher Ehrengäſte, ſowie der Ver⸗ 
treter aller Gaſtwirtsorganiſationen feierlich er⸗ 
öffnet. Mehr als 500 Ausſteller zeigen dem Pu⸗ 
blikum, was das Gaſtwirtsgewerbe an Neuheiten 
er zu bieten hat. 


einer Eiſenbahnbrücke und bemerkten nicht das 


Nahen des heranbrauſenden Zuges. Im letzten 
Augenblick ſprang die Vierzehnjährige auf das 
Gleis und packte einen ſechsjährigen Jungen am 
Nacken. Es gelang ihr, den Kleinen buchſtäblich 
von dem Schneepflug der Lokomotive wegzurei⸗ 
ßen. Unter den Carnegiehelden befinden ſich auch 
zahlreiche Floßarbeiter. Einmal bemerkte ein 
Floßarbeiter in Angermannland, wie ein junges 


Mädchen in den brauſenden Angermannſtrom 


Bruno Walter in Paris. 


Generalmuſikdirektor Bruno Walter 
wurde anläßlich feiner „Fledermaus“ ⸗Inſzenie⸗ 
rung in Paris herzlich empfangen. Unſer Bild 
zeigt ein Gruppenbild des Empfangs im Hotel 
Majeſtic, dem die Spitzen des geiſtigen Frant- 
reichs beiwohnten. Von links nach rechts: Bruno 
Walter, die Sopraniſtin Lotte Lehmann, rechts 
der ehemalige Kriegsminiſter Paul Painleve. 


den Strom an Land zu kommen, während eine 
große Menſchenmenge ſeinen Anſtrengungen zu⸗ 
ſah, ohne ihm helfen zu können. Erſt als das 
Holz, das von oben geflößt wurde, fih auf den 
Strom angeſammelt hatte, konnte der Arbeiter 
mit ſeiner Laſt feſten Fuß faſſen. Während des 
kalten Winters des vorigen Jahres ſtrandete der 
Dampfer „Nils“ an der Smalandküſte. Der Hei⸗ 
zer Noberg ſtürzte ſich in das eiſige Waſſer, 
ſchwamm ans Land, und zog eine Rettungslei⸗ 
ne mit ſich, wodurch es ihm gelang, die ganze 
Mannſchaft in Sicherheit zu bringen. Vor Jah- 
resfriſt vetteten an der Weſtküſt e Schwedens 


Belgiens Rönigspaar beſucht Ägypten. 


Der feierliche Einzug in Kairo. 
Im Wagen links König Albert von Belgien, vehts König Fuad von Aegypten. 


fiel. Er ſprang ihr nach, wurde aber bei dem 
Verſuch, das Land zu erreichen, in den Strom 
zurückgeriſſen. Mehrere Stunden dauerten die 
Verſuche des kräftigen Burſchen, aus dem reißen⸗ 
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ſechs Mann aus der Beſatzung eines Motorfahr⸗ 
zeuges zwölf franzöſiſche Matroſen von einem 
Schiff, das in Seenot geraten war. Kurz darauf 
zeichnete fih die Beſatzung des ſchwediſchen Ret- 


„Die Welt am Sonntag“ 


tungsbootes „Juſtus Waller“ aus. Stundenlang 
manövrierte es bei furchtbarem Sturm, um den 
Schoner Macalla” aus Honduras, der gleich⸗ 
falls in Seenot war, und deſſen Mannſchaft ſich 
für verloren hielt, zu Hilfe zu eilen. Trotzdem 
wurde die ganze Mannſchaft des Schoners geret⸗ 
tet. 


Nur wenige wiſſen, daß König Chriſtian 10. 
von Dänemark gleichfalls Inhaber der Rettungs⸗ 
medaille der Carnegieſtiftung iſt. Im Sommer 
1921 geriet der ſchwediſche Dampfer „Beele“, in 
Seenot. Der König, der ſich auf ſeiner Yacht 
unterwegs nach Grönland befand, nahm an der 
Rettung der Mannſchaft des TOTEN, Damp- 


Die Rekordfahrt der „Europa“ 


Die Ankunft der „Europa 


Der neue amerikaniſche 
Botſchafter ſpricht auf dem 
Berliner Anwaltsbankett. 


Botſchafter Sackett bei ſeiner Rede. Links neben 
ihm Franz v. Mendelsſohn, der Präſident der 
Berliner Handelskammer. 

Das diesjährige Bankett der Berliner Anwalt⸗ 
ſchaft war durch die Anweſenheit des amerika⸗ 
niſchen Botſchafters ausgezeichnet, der als ehe⸗ 
maliger Rechtsanwalt zu ſeinen deutſchen Kolle⸗ 
gen ſprach⸗ Eine große Zahl von prominenten 
Gäſten nahm an der Veranſtaltung teil. 


in New York nach ſtürmiſcher Ueberfahrt. 


fers lebhaften Anteil und wurde mit der gol- 


denen Medaille ausgezeichnet. 


Deuische Forscher 
auf Südecorsien. 


Im ſüdlichen Eismeer, auf dem 54. Prei- 
tengrad, ſern den Grenzen der bewohnten Welt, 


liegt die Inſel Südgeorgien, die nach dem politi⸗ 


ſchen Atlas zum britiſchen Reich gehört. Aber der 
Schatzkanzler in London wird ſich vermutlich 
aus dieſem Beſitz nicht ſehr viel machen. Einige 


Stalin geſtürzt? 


Stalin, 
der ruſſiſche Machthaber, deſſen Sturz gemeldet 
wird. 
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Walfiſchfängerſtationen an der vereisten Nord- 
oſtküſte, ein paar von Menſchen beſiedelten 
Quadratmeter unter den kärglichſten Lebensbe⸗ 
dingungen, das iſt alles, worüber die engliſche 
Herrſchaft zu gebieten hat, wenn man nicht ei- 
nige Millionen Robben, Möven und Pinguine 
dazurechnen will. Nur für die wiſſenſchaftliche 
Forſchung iſt dieſes Land hinſichtlich ſeiner 
merkwürdigen Geſtaltung, feiner Tier- und 
Pflanzenwelt von Intereſſe. In einem Vortrag 
im Inſtitut für Meereskunde zu Berlin berich⸗ 
tete Dr. Kohl⸗Larſen über feine Forſchungen 
auf der Inſel. Wenn man fih nach wochenlan⸗ 
ger Seefahrt der Küſte nähert, erſcheint am Ho- 
rizont ein langer Gebirgszug, der bis zu 3000 
m Höhe ſchroff aus dem Meer aufſteigt und wie 
ein Rückgrat die Lage der von Nordweſt nach 
Südoſt ſich hinziehenden Inſel bezeichnet. Dieſer 
geologiſche Aufbau fegt fidh fajt durchweg aus 
Schiefergeſteinen zuſammen, nur im Südoſten iſt 
er ſtellenweiſe eruptiven Urkprungs, ſoweit ſich 
das unter dem Eispanzer, der den größten Teil 
des Landes bedeckt, feſtſtellen läßt. In tödlicher 
Einſamteit ift das Innere der Inſel erſtarrt. Im 
Südweſten breitet ſich ein ungeheures Gletſcher⸗ 
gebiet vom Gebirgskamm bis zur Küſte aus. Be- 
getation kann ſich nur am äußerſten Rande die⸗ 
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jer Eiswüſte erhalten. Dort finden ſich verfhie- 
dene Arten von Gräſern und Mooſen; beſon⸗ 
ders im Weſten ſind die Wachstumsbedingungen 
während weniger Wochen noch verhältnismäßig 


nftig. Für das tieriſche Leben bietet ſich an 

der Küfte faſt überall Raum und Nahrung. M- 
batroſſe, Möven und Pinguine miften zu unge⸗ 
zählten Tauſenden in dem verwitterten, von 
Sturm und Wogen zermürbten Geſtein; und die 
Robben führten dort ein wunſchlos glückliches 
Daſein, bis ſie ſich eines Tages von ihrer kom⸗ 
merziellen Verwertbarkeit überzeugen mußten. 
Die fünf Walfiſchfängerſtationen befinden fih al- 
le an der Nordoſtküſte, deren reiche Gliederung 
in Buchten und weit vorſpringende Landzungen 
die Schiffahrt in dieſen ſtürmiſchen Gewäſſern 
ermöglicht. Seit vielen Jahren ſchon wird dort 
die Jagd betrieben und rückſichtslos unter dem 
Tierbeſtand aufgeräumt. Die engliſche Regie⸗ 
rung mußte fogar ſchon Schutzbeſtimmungen er- 
laſſen, um das Ausſterben einiger Tiere zu ver⸗ 
hindern. Dre Seeleopard z. B. iſt nur noch ganz 
vereinzelt anzutreffen. Dafür kamen dann, ge⸗ 
wiſſermaßen als Gegenleiſtung Europas, mit den 
erſten Schiffen Ratten ins Land, die fid inzwi⸗ 
ſchen ſtark vermehrt haben. Die Erforſchung der 
Inſel ift zum großen Teil das Verdienſt deut- 
ſcher Gelehrten. Die erſte deutſche Südgeorgien⸗ 
expedition wurde ſchon in den Jahren 1882-83 
unternommen; ihre Arbeit fand damals in der 
ganzen wiſſenſchaftlichem Welt die höchſte Aner- 
kennung. 1911 war es dann die deutſche Siib- 
polareppedition, die die Inſel wieder berührte. 
Die letzte Durchforſchung konnte 1928-29 Dr. 
Kohl⸗Larſen zuſammen mit ſeiner Frau wäh⸗ 
rend eines Aufenthaltes von acht Monaten wor- 
nehmen, mit Hilfe einer Unterſtützung durch die 
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft. 
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einer Perſönlichkeit verlangen. Ich ſelbſt muß 
ſagen, daß meine Frau mir die unentbehrlichſte 
Helferin und Kameradin iſt, und ich bin ſicher, 
daß ſie es nicht ſo ausſchließlich ſein könnte, wenn 
ſie noch einen eigenen Beruf hätte. 

Harold Lloyd: Der wahre Beruf einer Frau 
ift und bleibt der Beruf der Gattin und Mutter. 
Eine glückliche Ehe ſollte für eine echte Frau 
mehr wert ſein als alles andere, und eine Frau, 
die mit ihrem Beruf fo verwachſen ijt, daß fie 
ihn micht aufgeben könnte, auch wenn das Glück 
der Ehe es erfordern würde, tut beſſer daran, 
überhaupt nicht zu heiraten. 


Berufsfrau und Ehe. 
Was die Filmſtars dazu ſagen. 

Unſer Hollywooder Korreſpondent ver⸗ 
anſtaltete unter den bekannteſten Film- 
darſtellern eine Umfrage zu obigem The- 
ma. Wir geben hier die Aeußeruugen 
einiger auch in Europa populärer Dar⸗ 
ſteller wieder. 

George Baneroft: Meine Frau war wor ih⸗ 
rer Verheiratung eine ſehr bekannte Bühnen⸗ 
ſchauſpielerin und hat auch ſpäter häufig An- 
träge bekommen, auf der Bühne und im Film zu 


Reichskanzler a. D. Luther zum Reichs bankpräſidenten gewählt. 


Vor dem Reichsbankgebäude in Berlin, während der Sitzung Dr. Hans Luther, 
des Generalxrats, in der Reichskanzler a. D. Dr. Hans Luther der neue Reichsbankpräſident. 
einſtimmig zum neuen Präſidenten der Reichsbank anſtelle 

des ausſcheidenden Dr. Hjalmar Schacht gewählt wurde. 


ſpielen. Sie hat alle dieje Anträge abgelehnt, 
weil ſie auf dem Standpunkt ſteht, daß die Auf⸗ 
gaben einer wirklichen Ehe die volle Einſetzung 


Richard Arlen: Daß die Frau auch in der 
Ehe ihren bisherigen Beruf weiter ausübt, liegt 
wohl in der heutigen Zeit hauptſächlich daran, 
daß das Einkommen des Mannes meiſtens micht 


von der mannheimer Reichsta⸗ hoch genug iſt, um für zwei Menſchen auszu⸗ 


gung der ENDEN Volkspartei 


Die Reichsminiſter Moldenhauer und Cur- 
tius als Teilnehmer an den Feierlichkeiten. 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals für 


Ernſt Baſſermann, dem langjährigen Führer der 

Nationalliberalen, die anläßlich der ſtark beſuch⸗ 

ten und viel beachteten Mannheimer Reichsta⸗ 
gung der Deutſchen Volkspartei ſtattfand. 


reichen. So ſelbſtverſtändlich es ijt, daß die Frau 
in ſolchem Falle mitverdient, jo F 
it es auch, daß die Frau ihre außerhäusliche Tä- 
tigkeit aufgibt, wenn das Einkommen des Man⸗ 
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nes eine finanzielle Beihilfe durch den Beruf 
jeiner Frau nicht mehr notwendig macht. Man 
darf mich ruhig für altmodiſch oder egoiſtiſch hal⸗ 
ten, aber ich bin durchaus dagegen, daß meine 
Frau einen Beruf ausübt, der automatiſch dazu 
führen muß, daß ſie die Aufgaben, die die Ehe 
ſtellt, beilweiſe vernachläſſigt. Meine Frau — 
Jobyna Ralſton — war früher eine bekannte 
Filmſchauſpielerin, aber auch ſie hat ihren Beruf 
aufgegeben, da ſie auch auf dem Standpunkt 
ſteht, daß ein Filmſtar in einer Ehe genug iſt. 

Clara Bow: Ob eine Ehe glücklich ſein 


tann, auch wenn die Frau weiter ihrem Beruf 


nachgeht, hängt ganz von den Charakteveigen⸗ 
ſchaften der Ehepartner ab. Wenn beide bemuf- 
lich gleiche oder ähnliche Intereſſen haben, ift der 
Beruf der Frau ſogar meiſtens als ein Plus zu 
bezeichnen. Wenn dies jedoch nicht der Fall if, 
and die Frau durch Ihre Tätigkeit gezwungen iſt, 
ihre Pflichten als Gattin und Mutter zu ver- 
nachläſſigen, wird in den meiſten Fällen über 
kurz oder lang eine Entfremdun ig eintreten müſ⸗ 
ſen. Die finanzielle Frage ſpielt dabei keine un⸗ 
weſentliche Rolle. Je ſelbſtändiger eine Frau vor 
der Ehe war, und je mehr ſie ihren Beruf liebt, 
um ſo ſchwerer wird ſie es meiner Anſicht nach 
haben, ihre Ehe glücklich vor allen Gefahren zu 
bewahren. 

Eſther Ralſton: Ich führe eine ausgeſprochen 
glückliche Ehe, trotzdem ich einen Beruf habe und 
mit ihm verwachſen bin. Ehe bedeutet für die 
Frau ja ſchließlich mehr als nur Hausfrau fein. 
Man kann bei gutem Willen Beruf und Ehe un⸗ 


Sliva⸗Prag, 3 
der Sieger bei den annullierten Europamei⸗ 
ſterſchaften in der Tatra. 


bedingt miteinander verbinden, doch wenn der 
Mann gegen den Beruf der Frau ift, und fie ihn 
nicht aus finanziellen Gründen ausüben muß, 
handelt jede Frau unvernünftig, die aus über- 
triebenem Unabhängigkeitsgefühl den Frieden 
ihrer Ehe an ihrem Beruf ſcheitern läßt. 
Nancy Carroll: Wenn zwei Menſchen ſich 
wirklich lieben, wird der Beruf der Frau baum 
zu einer Zerrüttung der Ehe führen. Man muß 


ſich nur Thon vor der Heirat darüber klar fein, 


was man von der Ehe verlangt und was unmög⸗ 
lich iſt. Aber leider tun das die wenigſten Men⸗ 
ſchen, es würde ſonſt beſtimmt mehr glückliche 
Ehen geben. 
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Der erste Erfolg. 


Eine Birkusnovelle von Ulrich Terlinden. 


ger ſaß auf einem ausgeſtopften Heupferd. 
Er neigte ſich etwas vor und lugte durch 
einen Spalt der dicken, hohen, roten Vorhänge 
in die von Scheinwerfern bunt durchflatterte 
Manege. Seine großen, ſchwarzen Augen, deren 
3e 6 Feuer einen Menſchen erſchrecken konn⸗ 
te, ſchimmerten wie große, ſommerliche Sterne, 


Und er ſtellte ſich auf, ſchlüpfte mit den 
Händen in floſſenförmige Flügel, zog ſich das 
graue Fell über den Rücken, ſetzte eine ſchwarze 
Samthaut über den Kopf, band ſich die weiten 
großen, komiſchen Ohren mit einem Gummi⸗ 
bändchen zurück und ſchritt unbeholfen, mit den 
Flügeln ſchlagend, auf und ab. 


ich weiß, nur das ift es, daß ich nicht vorwärts⸗ 
komme, daß ich immer nur halbe Arbeit mache. 
Der Direktor wird mich entlaſſen, wenn ich heute 
abend wieder eine Niete werde. Aber er wird 
mich nicht entlaſſen. Ich werde heute nicht da⸗ 
neben greifen, ich werde mich nicht mehr packen 
laſſen, ich werde trotzdem, fag’ Roſemarie .. ift 
das ſchwer? Fühlſt du das nicht auch?“ 


„Verſuch es nur, Azel, 5 zuſammen⸗ 
beißen, niemand jehen... denke .. du (ſpielſt 


Sum 25. Todestag Jules Dernes. 


Am 24. März waren es 25 Jahre ſeit dem Tade Jules Vernes, deſſen utopiſtiſche Romane einſt die halbe Welt in Atem i 


hielten, 


die erft unſer Jahrzehnt verwirklichte. 


Seine Phantaſie, gepaart mit techniſchem Wiſſen, ahnte bereits vor 50 und mehr Jahren Erfindungen voraus, 
Immerhin, wenn er uns heute beſuchte, ſelbſt ſein prophetiſcher Geiſt würde 


wohl über das Tempo der techniſchem Entwicklung ſtaunen. : 
Jules Verne 1930: „Na, ein bißchen weiter habt ihr es ja wohl gebracht!“ 


indeffen der Blick umabläſſig der ſchönen Rofe- 
marie folgte, die wie eine weiße Flaumfeder 
durch die grellen blau⸗iriſierenden Lichter volti- 
gierte. 

Seit einem Jahr gelang es ihm kaum eini⸗ 
gemale ein ſchwaches Lächeln aus dieſem We⸗ 
ſen Publikum hervorzuholen. Und er war doch 
ſchließlich ein Clown im berühmten Zirkus Mor⸗ 
gans. Er arbeitete neben internationalen Grö⸗ 
ßen, mit ihnen und dazwiſchen. Aber er war 
klein; ein Zwerg. Er wechſelte hundertmal ſei⸗ 
ne Kostümierung. Selbſt die blauen, fih aufitel- 
lenden Haare, die aufwärts gebügelten Frack⸗ 
ſchöſſe, ſelbſt der Trick mit dem ausgeſtopften 
Heupferd. .. es war immer wieder vergeblich. 

Geſtern hat der Direktor jo nebenbei ge- 
jagt: „Ugel, wenn Sie nicht bald eine gute Rum- 
mer werden, muß ich Sie entlaſſen. Wir haben 
Hoffnungen in Sie geſetzt, aber bisher gelang 
Ihnen gar nichts!“ 

Gar nichts! Das ſtimmte. 

Der Beifall lärmte durch den hohen Raum, 
die Vorhänge öffneten ſich und Roſemarie kam 
aus der Manege. 

„Roſemarie!“ rief Uzel und ſtreckte die klei⸗ 
ne Hand aus, „ich beneide dich! Es war wunder⸗ 
ſchön!“ 

„Ich hätte dich kaum erkannt, Uzel, komm 
doch mit!“ 

Er begleitete fie in ihre Garderobe. Er wat- 
ſchelte neben ihr dahin, ſie hatte ſeine Hand er⸗ 
griffen und zog ihn nach. 

„Meine neue Nummer!“ ſagte der Zwerg 
in ihrer Garderobe. „Sieh mich an, Roſemarie, 
wie gefalle ich dir?“ 


„Ein Pinguin!“ ſagte er ernſt. 

Roſemarie lachte, daß ihr zwei Tränen ka⸗ 
men. 

„Wenn die draußen bloß auch jo lachen 
würden, oder halb fo... aber... du, einmal, 
ich habe wieder jo eine ſchreckliche Angſt. Weißt 


Der reichsdeutſcheInnenminiſter 
Severing ſperrt die Überweiſun⸗ 
gen für die thüringiſche Polizei 


Links: Der nationalſozialiſtiſche Innenminiſter 
Thüringens Dr. Frick, der den Konflikt mit dem 
Reich verurſachte. 

Rechts: Reichsinnenminiſter Karl Severing, der 
die Reichs⸗Offenſiwe gegen Thüringen eröffnete. 


du, immer ijt es jo“. Der Clown dämpfte feine 
Stimme und flüſterte: „Es iſt etwas da, etwas, 
das ich nicht kenne, wie ein Magnet, der mich 
an ſich weißt, wie ein Rätſel, das mich einhüllt, 
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einem kleinen Kinde etwas vor, damit es lachen 
ſoll. Lachen iſt geſund“. : 

„Einem kleinen Kinde! Ach, es gibt keine 
kleinen Kinder unter der großen Menge. Du 
glaubſt nicht, Roſemarie, wieviel zu dem klein⸗ 
ſten Erfolge gehört! Aber ich werde heute ei⸗ 
nen Erfolg haben. Ich werde ihn haben!“ 

Uzel ſagte es mit einer fo leidenſchaftlichen 
und wehen Stimme, daß Roſemarie aufhorchte. 
Sie fah ihn an, wie er unbehalfen auf- und 
abſchritt. Sie mußte wieder lächeln. 

„Ich will hinter dem Vorhang sehen und 
dir zuſehen“. 

„Willſt du das? Wirklich?“ Er ſprang auf fie 
zu. 

„Ja, du dummer kleiner Ugel!” 

Er überlegte es ſich plötzlich. „Nein“, ſagte 
er, „geh nur fort. Es wird auch jo gehen!“ 

Eine Stimme rief ſeinen Namen. 

„Meine Nummer!“ ſagte er, veichte Roſe⸗ 
marie die rechte Floſſe und ſprang himaus, eil- 
te den Gang hinab, holte aus dem Käfig zwei 
Pinguine, die er auf ſeine Szene eingedrillt hat⸗ 


te und fünf Minuten ſpäter watſchelte er im 


die Manege. 

Die Menge blieb ruhig. Sooft auch Uzel 
nach einem leiſen Lachen lauſchte, es rührte fih 
nichts. Und da kroch aus der Dämmerung wie⸗ 
der der rätſelhafte Zauber, und die Dunkelhett 
legte ſich über ihn. Aber er wollte trotzen. Er 
wollte ſtärker ſein. Minuten verſtrichen. Wenn 
bloß ein Kind hier wäre... es würde lachen, 
und es genügte ihm. Aber es war ſicher kein 
Kind da, es waren dreitauſend Menſchen im 
Raum. 


„Die Welt am Sonntag“ 


=- Num kam das Duell zwiſchen den Neben- 
buhlen. Es mußte furchtbar komiſch fein, dad- 
e Ugel. Roſemarie hatte doch auch gelacht. Wie 
dumm das Pinguinenweibchen aus den dunklen. 
Perlaugen ihn anſah, und wie drollig der Pin- 
guinengemahl war. Er fiel, er legte ſich platt 
auf den Boden. Da ergriff das Pinguinenweib⸗ 
chen die Flucht. Uzel ſah ihr nach und mußte 
elber. lachen. Sein Lachen ſchwirrte durch den 


Stürmiſcher Beifall brauſte zu ihm herab. 
Die Scheinwerfer jlatterten grell und weiß. 

Die beiden Pinguine liefen flügelſchlagend, 
eilfertig und überaus komiſch dem Ausgang zu. 
— Uzel blieb liegen. Man mußte ihn hinaus⸗ 
tragen. Der Beifall holte ihn zurück. Aber er 
kam nicht wieder. Er hatte ſein Leben einge⸗ 
ſetzt. Ein Lächeln ſtand in ſeinem ſtillen Geſicht. 

Es war ſein erſter Erfolg. 


Das neue Heim der Deutſchen Preſſe. 


Das Klubhaus, das der Reichsverband der Deutſchen Preſſe in Berlin eröffnete, um 
ſeinen Mitgliedern eine Stätte der Erholung und Geſelligkeit zu bieten. 


hohen Raum wie ein verirrter Vogel. Dann zog 
der Zwerg den blinkenden Dolch und begann 
Aid aumſtändlich das Leben zu nehmen. 

Er tat es mit ſo wiel Geſchick und ernſter 
Miene, daß plötzlich das Lachen aus dem Dun⸗ 
kel brach, gewiß hatte Roſemarie zugeſehen und 
zuepſt gelacht. Aber nun — er ſtolperte über den 
Pinguin, fiel der Länge nach hin, das Pingu- 
inenweibchen kam wieder zurück und ſah mit 
ſchiefem Köpflein zu. 

Der Zauber brach. Aus allen Seiten ſtröm⸗ 
te ihm der Beifall zu, überall löſte ſich das be⸗ 
freiende Lachen über ſeine Arbeit, das er nie ge⸗ 
hört. Er ſah noch den Direktor lächelnd an der 


Portiere ſtehen, er winkte Roſemarie, dann zuck⸗ 
) 


te es über feinen Körper und er lag ſtill. 


Die Rettungsmedaille für den 
Segelflieger hans Richter. 


Der bekannte deutſche Segelflieger Hans Richter, 
der vor kurzem vier Menſchenleben vom Tod 
des Ertrinkens rettete, erhielt die Lebensretter⸗ 
medaille der preußiſchen Regierung. Bekanntlich 
will Richter in nächſter Zeit als erſter einen Se⸗ 
gelflug über den Aermelbanal wagen. 


Buchbesprechungen 
Otto der Ausreißer. Von Guftev Naumann. 
Kart. RM. 3.— geb. 4.— 304 S. Ludwig Vog⸗ 
genreiter Verlag Potsdam. 
Im 11.—15. Tauſend liegt eines der ſchön⸗ 
ſten Jungen⸗Bücher vor: Otto der Aussreißer. 


Kopfe gemalt hat, der Bildungsſtolze kommt ins 
Gedränge. Vom Wanderkameraden, dem einfa⸗ 
chen Jungen, lernt er zweierlei: der iſt dir drau⸗ 
ßen überlegen an ſicherem Empfinden und Zu⸗ 
vechtfinden; und worin du ihm überlegen biſt, 
deine „Bildung“, das geiſtige Rüſtzeug zur Er- 


Der engliſche Exminiſter⸗ 
präfident Cord Balfour +. 


Viscouni Arthur Balfour, 
der berühmte engliſche Politiker, ift im Alter von 
82 Jahren geſtorben. Balfour, der als Beglei⸗ 
ter Disraelis ſchon auf dem Berliner Kongreß 
(1878) Aufſehen erregte, hat in ſeinem Leben 
alle wichtigen Ehrenämter des britiſchen Welt⸗ 
reichs bekleidet. 1902—05 war er Miniſterpräſt⸗ 
dent, während des Weltkriegs Marineminiſter, 
Außenminiſter und Lordpräſtdent des Geheimen 
Rats. Als wichtigſte Nachkriegstat Balfours if 
die Deklavation zur Rückgabe Paläſtinas an die 
Juden zu nennen. 


kämpfung hoher Lebenswerte, das hat dir trotz 
alledem deine Schule gegeben. Er ſtvandet zuletzt 
in Würzburg. Dort erreicht ihn Wort und Liebe 
des Vaters. Würzburger Kameradſchaft führt ihn 
ins Landerziehungsheim. Da lernt er planmä⸗ 
ßig, was ihm im Landläuferdaſein als Wahrheit 


Bordeaux wird gegen die neue Überſchwemmung geſchützt. 


Pioniertruppen ervihten Schutzmauern an der 
um die Straßen und Bahnlinien bei Bordeaux gegen die erneute Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr zu ſchützen. 


Da geht einer ſeinem Vater durch und läuft 
von der Schule weg, denn er hat manches dort 
nicht gut getroffen — frei will er ſein. So 
ſchlägt er ſich von Hamburg aus durchs Land. 
Aber die Welt iſt anders, als ſie ſich in ſeinem 
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Garronne, 


aufzugehen begann: auf ſich ſelbſt geſtellt beſte⸗ 
hen iſt eine ſchwere Kunſt, frei ift erſt der, der 
ſein Leben geſtalten gelernt hat in ſittlicher 
Schulung und werkgerechtem Können. 


„Die Welt am Sonntag“ 


— 


Die Grammophonplatte. 


Guſtav Harold. 


„Achtung, meine Herren! Der Prologus aus 
dem Bajazzol“ 

Der Ausruf des Gaſtgebers wurde von der 
Tafelrunde beifällig aufgenommen. „Ruhe! Gi- 
kencium!“ klang es von allen Seiten. Man Hat- 
te von den modernen Schlagern, die der Haus⸗ 
herr auf dem Grammophon aufipielte, reid- 
lich genug. 

Da erhob ſich mit plötzlich bleich geworde⸗ 
nem Geſicht Iwanow. „Ich bitte, das Stück 
nicht zu ſpielen!“ rief er in beſtimmtem Tone. 


Die anderen in ihrer weinſeligen Stim⸗ 
mung gaben ſich damit nicht zufrieden, verlang⸗ 
ten Aufklärung. 

„Ich habe meine beſtimmten Gründe da⸗ 
für“, lehnte Iwanow kategoriſch ab, „entſchul⸗ 
digen Sie mich, meine Herren, aber ſolange ich 
in der Geſellſchaft weile, wird dieſes Stück nicht 
geſpielt“. 

Es gab begreiflicherweiſe einen Tumult. 
Der Hausherr wollte ein anderes Stück aufſpie⸗ 
len, aber man ließ ihn nicht dazu kommen und 


Der Stiedensfhlug zwiſchen den Araberkönigen. 


Von links nach rechts: Der engliſche Gouverneur in Meſopotamien Sir Humphrys, 
König Fafſal won Irak, König Ion Gaud von Hedſchas. 

Das Friedensmahl der Araberkönige Faiſal und Ibn Gaud, das im Beiſein des 

engliſchen Gouverneurs Humphrys ſtattfand, hat endlich den langjährigen Streitigkei⸗ 


ten zwiſchen 


Die Entlaſſung des Polar⸗ 
forſchers Cook nach 5⸗jähriger 
Haft aus dem Gefängnis. 


Dr. Frederick A. Cook (Malzeichen), der bekannte 

Polarforſcher, der wegen Unterſchlagungen zu 

14 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, 

en mum nach fünfjährige Haft auf dem Gnaden⸗ 
wege freigelaſſen ee 


Oſt und Weft der arabiſchen 


Halbinſel ein Ende gemacht. 


verlangte von Iwanow Aufklärung. 

„Erzählen! Erzählen!“ 

Iwanow blickte vor ſich hin, als ſähe er 
weit zurück in die Vergangenheit. Es war plötz⸗ 
lich mäuschenſtill im Zimmer geworden. 

„Ich rede ſehr ungern davon, meine Her- 


Das Silberſchild des hocken⸗ 
bundes. 


Er — 
E 


Das Silberſchild, 
die höchſte Trophäe des deutſchen Hockeyſports, 
um die am Sonntag, den 23. ds. das Endfpiel 


zwiſchen Brandenburg und Süddeutſchland aus⸗ 


getragen wurde. 


ren“, begann er ſtockend, „aber ich bin wohl 
werpflichtet, da Sie es ſo nachdrücklich wünſchen, 


Ihnen eine Erklärung meines merkwürdigen 
Verhaltens zu geben. Ich bedauere, daß ich Sie 
bei meiner Erzählung in die Zeit des Krieges 


Der neue Jannigsfilm „Der blaue Engel“. 


Emil Jannigs in der Rolle des Prof. Unrath, der berühmten Figur des Heinrich 
Mannſchen Romans, der dem neuen Ufafilm „Der blaue Engel“ zugrunde liegt. Der 
blaue Engel, der von dem deutſch⸗amerikaniſchen Regiſſeur Joſef von Sternberg inſze⸗ N) 


niert iſt, wird in den nächſten Tagen feine Uraufführung erleben. 
vorführung erklärten ihn die hervorragendſten Vertreter des literariſchen Deutſchlands 


In einer Sonder⸗ 


als das Ereignis der diesjährigen Filmſaiſon. 
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„Die Welt am Sonntag” 


führen muß. Es war das Jahr 1917. Ich glau⸗ 
be im März, wenn ich mich nicht irre. Das 
kommt mir ja alles ſchon längſt wie ein böſer 
Traum vor. Ich war damals Zugsführer bei 
der Artillerie. Die Batterie 2 meines Regiments 
hatte in den Kämpfen bei Luck große Verluſte 
erlitten und ich wurde als Erſatz für einen ge⸗ 


Zufall hin, Zufall her. Die Nummer 4 mei- 
nes Geſchützes, ein baumlanger ſtarker Kano⸗ 
nier aus Schleſien, der auch erſt neu hinzukom⸗ 
mandiert war, lachte über dieſen Aberglauben 


aus vollem Halſe. Er ſuchte die verhängnisvolle 


Platte heraus und bald ertönte in unſerem Un- 
terſtand der herrliche Prolog: Lache Bajazzo! 


Zum Zuſammenſchluß hapag⸗norddeutſcher Lloyd. 


Geheimrat Cuno (Hapag), die „Hamburg“ (aus der Ballin⸗Klaſſe 


Die modernſten Schiffe der Geſellſchaften und die Führer 


des Zuſammenſchluſſes. 
Oben die „Bremen“ und Geheimrat Stimming vom Norddeutſchen Lloyd. Unten 


der Hapag) und 


Geheimrat Heineken, der worausſichtliche Ehrenpräſident der vereinigten Geſellſchaften. 


Aa B2 5 2% Be 


Die Tonnagezahlen und der Schiffspark der bei⸗ 

den Geſellſchaften. (Bei den Angaben für die 

Hapag find die verſchiedenen Tochtergeſellſchaf⸗ 
ten mitberückſichtigt.) 


fallenen Geſchützführer zu dieſer Batterie kom⸗ 
mandiert. Ich verließ natürlich ſehr ungern mei- 
nen bisherigen Poſten, aber Dienſt ijt Dienit. 
Ich übernahm alſo das erſte Geſchütz dieſer Bat⸗ 
terie, eine Acht⸗Zentimeter⸗Feldkanone. Die 
Battevieſtellung wax gut ausgebaut, der Unter⸗ 
ſtand, bis auf das leidige Grundwaſſer, be- 
wohnbar. Vielleicht kennt einer der Herren die 
wolhyniſchen Sümpfe. Ich will darüber nicht 
weiter reden. Die Bedienung meines Geſchüt⸗ 
zes, ſechs wackere Jungen, hatte einen Gram⸗ 
mophon in der Deckung ſtehen, den ein Kano⸗ 
mier vom Urlaub mitgebracht hatte. Als wir 
abends unſeren ſchwarzen Kaffee löfſelten, er- 
zählte mir der Richtvormeiſter, daß bisher je⸗ 
der, der den Prolog aus dem Bajazzo auf dem 
Grammophon geſpielt habe, den nächſten Tag 
eine Leiche geweſen wäre. Die Platte werde da⸗ 
her nicht mehr geſpielt. Bier Mann desſelben 
Geſchützes hätten daran ſchon glauben müſſen. 
Es ſei wie ein Verhängnis. Damals lächelte ich 
darüber. Das iſt ein Zufall, ſagte ich. 


Ich hatte lange keine Muſik gehört und lauſchte 
verzückt den wunderbaren Klängen. Nur der 
Richtvormeiſter war ein wenig bleich geworden. 

Der mächſte Tag war jo friedlich, daß man 
hätte auf den Krieg vergeſſen können. Erft ge- 
gen Abend gab die benachbarte Haubitzbatterie 
einige Kontrollſchüſſe in den Sperrfeuerraum 


lichen Stille geärgert haben, — — es kam nur 
ein Schuß von drüben. Mein Triegsgewohntes 
Ohr konſtatierte ſofort, daß ein ſchweres Kali⸗ 
ber auf uns zukam. „In die Deckung!“ kom⸗ 
mandierte ich. Kaum waren wir in den Unter⸗ 
ſtand geſchlüpft, als auch ſchon die Detonation 
erfolgte. Ein ungeheueres Krachen und Split⸗ 
tern zerriß die Luft, der Schwefeldampf ſchlug 
in dichten Schwaden in unſere Deckung hinein. 
Wir ſaßen mit angehaltenem Atem und ſtarr⸗ 
ten uns an. Dieſer Schuß nach der unheimli⸗ 
chen Ruhe dieſes Tages griff uns an die Ner⸗ 
ven. Wann würde der nächſte folgen? 

Minuten vergingen. Unſere Spannung ließ 
nach. „Es kommt wohl nichts mehr“, ſagte ich, 
„ſehen wir uns den Trichter an“. Ich muſterte 


Dr. Jacob Goldſchmidt, 
der Führer der Danakbank, der als treibende 
Kraft des Zuſammenſchluſſes wirkte. 


meine Leute und bemerkte erſt jetzt, daß der 
Kanonier Nr. 4 fehlte. Ich ſtürzte ins Freie. 
Einige Schritte neben unſerem Unterſtand war 
ein rieſiger Trichter und an die Wand unſeres 
Unterſtandes geſchleudert, lag der Leib des Ka⸗ 
noniers, ohne Kopf, ohne Beine, die Granate 


hatte ihn buchſtäblich zerriſſen. Wir mußten die 


Der deutſche Dampfer „Oceana“ im Mittelmeer auf eine 
Sandbank gelaufen. 


Der Vergnügungs⸗Dampfer „Oceana“ 
(früher „Peer Gynt”) lief auf feiner Orientfahrt bei der Inſel Tenedos im Aegäiſchen 


Meer auf eine Sandbank. 


ab. Es war ein lauer Abend und wir ſaßen 
wor unſerem Unterſtand und ſahen in die wei- 
te wolhyniſche Ebene, die ſchon in der grauen, 
ungewiſſen Dämmerung lag. Mag das Min- 
dungsfeuer die Nachbarbatterie verraten, mod- 
ten die Ruffen ſſich über die Störung der fried⸗ 
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der Hamburg⸗Amerika Linie, 


Bergungsdampfer wurden zur Flottmachung herbeigeru⸗ 
fen. Der Dampfer hatte zur Zeit 200 Fahrgäſte, die ſich 


alle wohlauf befinden. 


einzelnen Körperteile ſpäter zuſammenſuchen, 
um ſie gemeinſam beſtatten zu können. 

Ich hatte micht Zeit, meinen trüben Gedan⸗ 
ken machzuhängen. Mein Batteriekommandant 
trat auf mich zu, dem ich Meldung erſtatten 
mußte. Dabei konnte ich mich nicht enthalten, 


„Die Welt am Sonntag“ 


die Sache von der Grammophonplatte zu erwäh⸗ 
men. Der Hauptmann lachte mich tüchtig aus: 
„Ihr wollt Soldaten fein? Ihr feid ja abengläu- 
bifh wie die alten Weiber. Na, ich werde ſchon 
für die rechte Stimmung ſorgen“. Ließ eine 
Flaſche Rum holen und fam ſelbſt zu uns in 
en Unterſtand. Setzte ſich breit nieder und be⸗ 
fahl: 


Das Begräbnis Primo de Riveras. 


Sie kommen morgen mittags zum Rapport!“, 
ſprang ärgerlich auf und ſpielte ſelbſt das 
Stück — den Prolog des Bajazzo. 

Die Rumflaſche kreiſte nicht; alles ſtand ſtill 
wie bei einer Parade. Dann gig 
mann, ohne uns weiter eines Blickes zu wür⸗ 
digen. 

Am nächſten Tage mittags wurde vom dienſt⸗ 


Der prunkhafte Trauerzug in den Straßen Madrids: 


Der Katafalk, gefolgt von der Palaſtwache und der 


ſpaniſchen Artillerie. 


Links: König Alfons und Miniſterpräſident Berenguer in ſtillem Gebet an der Bahre 
Primos. 


„Zugsführer Iwanow, ſpielen Sie auf dem 


Grammophon den Prolog aus dem Bajazzo!“ 

Befehl iſt Befehl. Ich legte die Platte auf 
den Apparat, kurbelte an, bis die Feder ganz 
aufgezogen war, dann wurde ich plötzlich ſteif, 
alles ſträubte ſich in mir, den Stift auf die 
Platte zu ſetzen und das Stück zu ſpielen. In 
meinen Ohren hörte ich das Surren von tauſend 
ſchweren Granaten. Und durch dieſes Sauſen 
klang wie von weiter Ferne die Stimme meines 
Hauptmannes: 


Zum 25. Todestag Jules Vernes. 


Jules Verne, ; 
der franzöſiſche Schriftſteller, deffen utopiſtiſche 
Werke einſt weltberühmt waren, ſtarb am 24. 

März 1905. 


folgen Sie meinen Befehl micht?“ 

Ich ſtand wie ein Bock, keines Gedankens 
amd keiner Bewegung fähig. 

„Sie fürchten ſich, Zugsführer Iwanow. 
Solche Geſchlihfühver kann ich nicht brauchen. 


habenden Offizier der Rapport vor dem Quar⸗ 


tier des Hauptmanns, der noch draußen auf 
dem Beobachtungsſtand in der worderiterr Ge- 
fechtslinie war, zuſammengeſtellt. Wir warteten 
in Reih' und Glied. 


Dann kam der Hauptmann. Auf einer 


der Haupt⸗ 


Tragbahre brachten ſie ihn. Die Telephoniſten, 
die ihn trugen, erzählten, daß ihn auf dem Rück⸗ 
wege zur Batterie eine Gewehrkugel von hin⸗ 
ten getroffen habe. Mitten durch den Kopf. Er 
ſei ſofort tot geweſen. Der Rapport wurde na⸗ 
türlich nicht mehr abgehalten. 


Die verbrecher New horks ſiegen 
über den Polizeipräfidenten. 


Polizeipräſident Grover Whalen, 
der ſeit Monaten verſuchte, des Bandenweſens 
in Amerika Herr zu werden, hat plötzlich ſeinen 
Rücktritt angeboten. Whalen ſcheint der Ueber⸗ 
macht der Verbrecher, die mächtige und einfluß⸗ 
reiche Gönner in allen Staatsämtern beſitzen, 
weichen zu müſſen. 

Sie können fidh vorstellen, meine Herren, 
wie mir an dieſem Tage zumute war. Wir be⸗ 
ratſchlagten, was mit der Grammophonplatte 
„Bajazzo“ zu geſchehen fei. Sie durfte unter 
keinen Umſtänden mehr unter uns bleiben. Das 
einfachſte wäre geweſen, die Platte zu vernich⸗ 
ten, aber das wollte keiner von uns überneh⸗ 
men. Am Nachmittag hatten wir ſtrenge Ge⸗ 
fechtsbereitſchaft. Als wir am Abend wieder 


unſeren Unterſtand aufſuchen wollten, ertönte 


plötzlich, vom Abendwind zu uns getragen, der 


Fernſprechverkehr Berlin —Rio de Janeiro eröffnet. 


Von links mach rechts: Der braſilianiſche Geſandte Guerre Duval, der Staatsſekretär 
des Reichspoſtminiſteriums Dr. Feyerabend und Staatsſekretär Schubert bei der Er- 

öffnung. i 
Im Kaiſerhof, Berlin, fand die feierliche Eröffnung der drahtloſen Fernſprechverbin⸗ 


dung zwiſchen Berlin und Rio de Janeiro ſtatt. 


Staatsſekretär Dr. Schubert be⸗ 


grüßte den Vertreter des braſtlianiſchen Außenminiſters, der in Rio de Janeiro ſprach, 
und übermittelte dem Präſidenten und dem Außenminiſter von Braſilien die Grüße 
der Reichsregierung. 
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„Die Welt am Sonntag“ 


Prolog aus dem Bajazzo — aus weiter Ferne 
zwar, aber doch deutlich vernehmbar. Wir ſtan⸗ 
den wie gebannt, mit totbleichen Geſichtern. Die 
Richtung des Schalles wies zur benachbarten 
Haubitzbatterie. Was war das? War es ein 
Spuk, der uns narrte? Ich ſtürzte in den Unter⸗ 
ſtand und ſuchte die Platte — ſuchte, aber konn⸗ 
te ſie nicht finden. Dann beteiligten ſich auch 
meine Kameraden daran — die Platte war ver⸗ 
ſchwunden. Wie ein Alp fiel es von e 
Seele. 


Das Ab ee von 
Monaco geſchieden. 


Prinz Peter von Monaco mit Gattin und Kin⸗ 
Gy ; dern. 
Auf Grundlage des Vergleichsvorſchlags, den 
der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Poin⸗ 
care ausarbeitete, hat geſtern der Oberſte Ge⸗ 
vichtshof des Fürſtentums Monaco die Trennung 
der Ehe des Prinzen Peter und der Prinzeſſin 
Charlotte ausgeſprochen, die infolge der bekann⸗ 
ten Streitigkeiten völlig zerrüttet war. 


Kaum graute der Morgen, als die Nachbar⸗ 
batterie von den Ruſſen unter ſchwerſtes Ge⸗ 
ſchützfeuer genommen wurde. Das erſte Geſchütz 
bekam einen Volltreffer. Die ganze Bedienung 
war tot, der Unterſtand dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht. Auch meine Batterie griff ODER in 
bas Gefecht ein. 
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„Du ſcherzeſt natürlich bloß! Ich hoffe, mein 
Sohn weiß, was er ſeiner Familie ſchuldig iſt, 
und was ſie von ihm erwartet. Mein Sohn ver⸗ 
wechſelt ein Steckenpferd, eine ganz nette Neben⸗ 
beſchäftigung, mit der man müßige Stunden aus⸗ 
füllt, nicht mit der wichtigſten und ernſteſten 
Sache eines Mannes, mit ſeinem Beruf. Du 
wärſt mein Sohn nicht mehr, wenn du... Aber 
das ift ja Unſinn ... Wir ſprachen von deiner 
Laufbahn.“ à 

„Die ich ſelbſt machen will“, 5 er 
ſie, mit einer ruhigen . die er ſonſt 
nur ſelten zeigte. 

„Mein lieber Bruno ich bin Teine blinde 
Mutter. Außerordentliche Genies mögen das nur 
aus ſich ſelbſt erreichen. Wie die Welt nun ein⸗ 
mal iſt, überfüllt in allen Berufen, im Wetteifer 


Was mit der Grammophonplatte geſchehen 
war, wußte niemand. Das Merkwürdigſte aber 
war, daß wir feit dieſer Zeit von den Ruſſen 
Ruhe hatten. Bald darauf kam der Waffemſtill⸗ 
ſtand“. — — 

Iwanow ſchwieg, griff zum Weinglas und 
trank es aus. Dann ließ er den Kopf ſinken und 
horchte in die Vergangenheit. Umſo lauter wur- 
de ſeine Umgebung, die unruhigen Weingeiſter 
hatten das ſtille Zuhören nur mit Mühe ertra⸗ 
gen. Nun brach der Lärm von neuem los. Mei⸗ 
nung prallte auf Meinung, die Debatte nahm 
fein Ende, der Wein floß in Strömen. Iwanow 
wurde immer wieder zum Trinken aufgefordert, 
bis er kaum ſeiner Sinne mehr mächtig war. 

„Der Krieg iſt längſt vorbei!“ ſchrie man, 
„die Platte iſt doch ganz eine andere. Lächerli⸗ 
che Sentimentalität. Wein her! Muſik! Lache 
Bajazzo!“ 

Iwanow grinſte vor ſich hin. Er kam ſich 


auf Grund ſeiner Erzählung wie der Held des 


Tages vor. Natüvlich war das heute alles Un- 
finn! Dreizehn Jahre lagen dazwiſchen. Ueber- 
all wurde in den Theatern der Bajazzo geſpielt, 
und der Gaſtgeber ſelbſt, dem die Platte gehörte, 


hätte doch ſchon längſt eine Leiche ſein müſſen. 
Wie lächerlich wirkte doch heute ſo ein Aber⸗ 
glaube. Iwanow ſchämte ſich. 

Schwerfällig ſtand er auf, der Wein lag ihm 
in allen Gliedern, er torkelte zum Grammophon, 
drehte die Bajazzoplatte hin und her. Ja, ja, ſo 
ähnlich hatte ſie ausgeſehen. Aber natürlich war 
es eine andere. So viele Jahre lagen dazwi⸗ 
ſchen. Da konnte man es doch ſchon probieren, 
um ſich von dem Aberglauben frei zu machen. 

Dann ſpielte Iwanow mit ſichtlichem Beha- 
gen den Prolog aus dem Bajazzo und lachte 
dazu. 

Bald darauf brach man auf. Als fiH. Jwa- 
now von dem Gaſtgeber verabſchiedete, fragte 
er ihn: „Woher haſt du die Bajazzoplatte?“ 

„Ach Gott, die hat mir der alte Bruckner 
zum Geſchenk gemacht. Durch Zufall hat er ge⸗ 
ſtern die Platte gefunden. Gute Nacht, lieber 
Freund“. i: 

Beim Haustor drückte jeder der Güfte dem 
alten Bruckner ſeinen Obolus in die Hand. Ywa: 
now war der letzte, ſuchte langmächtig in feiner 
Taſche und ſtierte mit werſchwommenen Augen 
dem alten Mann ins Geſicht. 


Der Alkoholverbrauch Europas. 


; Spanien Griechenland. 


JTfalien 


auf je looo Einwohner 


Trotz der trinkfrohen Rheinländer und Bayern ſteht Deutſchland erſt an ſechſter 
Stelle. Die Reihe führt Frankreich an, wo der Wein ſelbſt für den kleinen Mann das 
tägliche Mittagsgetränk ift. 


oo οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοονοονοοοοοοοοοοοοοοοοο 


aller gegen alle, brauchen die Durchſchnittsmen⸗ 
ſchen Nachhilfe und Unterſtützung. Sonſt gelan⸗ 
gen ſie nicht ſehr weit. Du haſt Geld. Haſt du da⸗ 
zu noch Protektion und Verbindungen, haſt du 
eine Frau, deren Verwandte jene höchſten Stel⸗ 
len und Würden bekleiden, ſo kanm es dir nicht 
fehlen. Du gehörſt dann eben dazu. 


Nimm doch die Welt, wie ſie nun einmal iſt! 
Was kannſt du denn als Juriſt ohne Protektion 
werden? Amtsgerichtsrat in Erfurt, Bürgermei⸗ 
ſter in Jena oder Fichtenrode. Oder du bleibſt bei 
der Verwaltung in irgendeinem Miniſterium als 
kleiner Geheimrat ſtecken. Für die Finanz, wo 
man als Bankleiter zu Geld und Einfluß kom⸗ 
men kann, haſt du keine rechte Neigung, wohl 
auch nicht das Talent, das gerade dazu gehört. 
Dann wäre es übrigens beſſer, das väterliche 
Geſchäft zu übernehmen und zu vergrößern. Das 
willſt du nicht; und du Haft ganz vedt... Du 
kannſt Größeres erreichen. Aber dazu brauchſt du 
eben die ſtützende Hand, die ich dir ausgeſucht 
habe.“ F A 
Bruno war in feine Unbeweglichkeit zurück⸗ 
geſunken. Wie müde Verdroſſenheit lag es über 


ſeinem Geſicht. Im ſeiner gelaſſenen, wenig ener⸗ 
giſchen Art, ſagte er ſeufzend: I 


` 
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„Du ſprichſt gewiß wieder von meiner diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn?“ 

„Und du ſprichſt fo, lieber Bruno, als wenn 
das überhaupt noch in Frage ſtände, als wenn 
das nicht ſchon längſt beſchloſſene Sache wäre.“ 

„Aber ich habe gar kein Talent zur Diplo⸗ 
matie“, erwiderte er in dem gleichen, müden Ton. 


Frau Iſa triumphierte. Er wich langſam zu⸗ 
rück. In ihren Händen war er ſtets weiches 
Wachs geweſen. Schließlich gab er, wenn man 
energiſch blieb und ſeinen Willen zu ermüden 
wußte, immer nach. Ein Mann, wie er, brauchte 
geradezu eine Frau wie Mia, die ihn beharrlich 
vorwärts trieb. 

„Ob du Talent dazu haſt, kann erſt der Ver⸗ 
ſuch zeigen. Uebrigens ſind unſere Geſandten 
und Botſchaftsräte nicht alle Bismarcks. Geld 
und Routine machen da ſehr viel — und dazu 
eine kluge Frau. Wir Frauen ſind ja alle mehr 
oder minder geborene Diplomaten. In ſolche 
Stellungen wächſt man hinein; und ſie bedeuten 
etwas in der Welt. Du nimmſt dann eine Poſi⸗ 
tion ein. Als Mias Mann und Schwiegerſohn 
des Hofmarſchalls iſt dir zunächſt eine Geſandt⸗ 
ſchaft oder eine Verſetzung ins Auswärtige Amt 
fider. Alles andere kommt dann won ſelbſt.“ 


„Die Welt am Sonntag“ 


z „Woher haben Sie die Bajazzoplatte?“ Frag- 
er. 

„Die hab' ich noch aus dem Weltkrieg mit⸗ 
gebracht, Herr Iwanow. Das war fo quaji ein 
Erbe. Hab' mir mämlich einmal von der Nach⸗ 
barhaubitze die ſchöne Platte ausgeborgt und..“ 

„Dieſe Haubitze bekam den nächſten Tag ei⸗ 


men Volltreffer. Bei Luck war das?“ 
„Ja, Herr Jwanow“. 


Iwanow ſchüttelte den Inhalt ſeiner Geld⸗ 
börſe in die ausgeſtreckte Hand des alten Man 


nes, 


und Herr Iwanow die wiederholten Hupenſig⸗ 
nale nicht beachtet hatte. Der Verunglückte iſt 
ſeinen ſchweren Verletzungen bereits erlegen“. 


Die meistbesungene 
Frau. 


Neue Forſchungen über Petrarcas Laura. 
Ueber Petrarca ſind neuerdings mehrere 
Werke italieniſcher und engliſcher Autoven er- 
ſchienen; in Deutſchland, wo früher das Inter⸗ 


Japans Frinnerungsfeier an das Rieſenerdbeben 1923. 


Tolſos Vorbereftungen zu dem Endbebenfeit: 
Am 24. März begann in Tokio die Gedenkfeier des Rieſenerdbebens im Jahre 1923, 


durch das die japanische Hauptſtadt faſt vom Erdboden vertilgt wurde. Der raſche 


Wiederaufbau Tokios wurde in fünftägigen 


Am nächſten Tag brachten die Morgenblät⸗ 
ter folgende Nachricht: „In den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ereignete fidh ein folgenſchwerer Um- 
glücksfall. Herr Jwanow, der von einer Gefell- 
ſchaft nach Hauſe ging, wollte knapp vor ſei⸗ 
mer Wohnſtätte die Straße überqueren, als ein 
Kraftwagen daherkam und ihn überfuhr. Die 
Paſſanten geben übereinſtimmend an, daß das 
Auto in langſamer Fahrt begriffen geweſen ſei 


Fallſchirm⸗äbſprung aus 
5200 meter höhe. 


Der Würzburger Flieger Reſch, 


der mit dem deutſchen Kunſtfliegermeiſter Fie⸗ 

ſeler aufgeſtiegen war, ſprang aus 5200 m Höhe 

im Fallſchirm ab und landete unverletzt in einer 

Baumkrone. Dieſer Abſprung dürfte einen Welt⸗ 
rekord darſtellen. 


Feſtlichteiten prunkvoll begangen. 


Ein Denkmal für den $ührer der 
Nationalliberalen Ernft Baſſermann. 


Das Baſſermanndenkmal in Mannheim, 
das anläßlich der Reichstagung der Deutſchen 
Volkspartei (23.—25. März) zum Gedenken an 


den langjährigen Führer der Nationallibevalen 


feierlich eingeweiht wurde. 
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efje an dem Dichter ſehr groß geweſen war, Hält 
man (ich zurzeit zurück. Wenn man von Petrar- 
cas Laura ſpricht, denkt man nur an des Did- 
ters Sonette und Kanzonen; feine anderen Oid- 
tungen und gar der Gelehrte ſind vergeſſen. 
Wer ijt nun diefe Laura geweſen? Um die Fra- 
ge geht es in allen dieſen Büchern. Sie war bis 
jetzt in ein tiefes Dunkel gehüllt, das freilich 


e Madame Hanau, 


die Urheberin des rieſigen franzöſiſchen Finanz⸗ 

ſkandals der „Gazette de France“, mußte wegen 

Entkräftung aus der Unterſuchungshaft entlaſ⸗ 

ſen werden, nachdem ſie 17 Tage einen Hunger⸗ 

ſtreik durchgeführt hatte, ijt aber aus dem Kran⸗ 

kenhaus entwichen, dem ſie unter Bewachung 
übergeben worden war. 


auch dieſe Neuerſcheinungen nicht zu lichten ver⸗ 
mögen. Sie räumen nur mit zwei Behauptungen 
auf, die lange genug ernſt genommen wurden: 
mit der Verſion, Donna Laura habe überhaupt 
nicht exiſtiert, ſondern ſei nur ein Phantaſiege⸗ 
bilde des Dichters geweſen. Dieſe Meinung hat⸗ 
te einen gewiſſen Untergrund, denn Boccaccio, 
der zweite berühmte jtalieniſche Dichter jener 
Zeit und der langjährige Freund Petrarcas, hat 
ſie vertreten. Aber Boccaccio iſt kein ganz zuver⸗ 


Zu Schmelings Trainingsfahrt 


durch Deutſchland. 


Die neuſte Aufnahme Max Schmelings, 


der nun in 13 deutſchen Städten Trainings⸗ 
kämpfe abſolviert, um ſich für den Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskampf Ende Juni vorzubereiten. 


läſſiger Zeuge, Ihn, der eine jo heftige Sakire 
gegen das weibliche Geſchlecht geſchrieben, der 
überhaupt vom weiblichen Geſchlecht nicht viel 
hält, paßte dieſe veine, ideale Figur nicht vecht 
in feine realen Anſchauungen, und fo ift es mög- 
lich, daß der nicht unter beſonderen Skrupeln lei⸗ 
dende Dichter ſie einfach ausgelöſcht hat. Eine 
andere Verſion war die des Abbe de Sade, der 
in ſeinem 1764 in Paris erſchienenem Buch 


"od 


über Petrat mit 25 Entdeckung 1 er 
ſelber ſei ein Nachkomme der Donna Laura; fie 
ſei die Tochter eines Edelmannes in Avignon ge⸗ 
weſen, wermählt mit dem Ritter de Sade, ſeinem 
Vorfahren, und habe mit dieſem elf Kinder ge⸗ 
habt — damit wird Lauras Bild recht proſaiſch. 
Man iſt jedoch nach und nach zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß an dieſer Geſchichte nichts 


wahr iſt, und daß der edle Abbe nur ſeiner ei⸗ 


genen Perſon damit ein beſonderes Relief geben 
wollte. Nach den neueſten Forſchungen jteht nun 
feſt, daß Petrarca Laura am Karfreitag des Jah⸗ 
res 1327 in der St. Clarakirche zu Avignon zum 


der Ausbau des deutfchen 
V 


8 1 des Bildtelegraphennetzes der deutſchen 
Reich hspoſt. 
Ende Mürz wird die Bildftelle München in Be⸗ 
trieb genommen, damit erfährt das innerdeutsche 
Bildtelegraphennetz eine weſentliche Erweiterung. 
Der deulſche Bildtelegraphenverkehr, der nach 
dein Syſtem Siemens⸗Karolus⸗Telefunken auf⸗ 
geballt iſt, wird durchwegs über Kabelleitungen 
äbgewickelt, die ſonſt dem Fernſprecher dienen. 
In! Abſtänden von 70 Kilometer find Verſtärker⸗ 
ämter eingeſchaltet. Die Gebühren betragen im 


5% „ Inlandsverkehr 4 Pf. pro Quadratzentimeter. 


erſtenmal erblickt hat. Er, der Florentiner, lebte 
mit feinen Eltern in Avignon, wohin fie, als z7 
Anhänger des Papſtes dieſem ins Exil gefolgt 
waren; er hat dort die Rechtswiſſenſchaft ftu- 
diert, dabei fih aber wiel mit klaſſiſchen Studien 
beſchäftigt und war auch in den geiſtlichen Stand 
getreten. Durch Laura ift dann der Dichter in 
ihm erweckt worden, und er hat ſie berühmt ge⸗ 
macht. Laura iſt ihm dann im Jahr 1348, als er 
pier won ihr in Parma weilte, wohin ihn fein 


„Die Welt am Sonntag” 


geiſtliches Amt und die Politik verſchlagen hat⸗ 
ten, durch den Tod entriſſen worden. Wie er die 
lebende Laura gefeiert hat (in 226 Sonetten, 21 
Kanzonen, acht Balladen), ſo iſt ſeine Dichtkunſt 
der Toten treu geblieben (mit 90 Sonetten, acht 
Kanzonen, einer Ballade). Darin ſtimmen die 
neuen Bücher überein, nicht aber darin, ob nun 
Laura eine vornehme Edeldame aus Avignon 
oder ein ſchönes Bauernmädchen aus der Umge⸗ 
gend von Avignon geweſen iſt. Das iſt, wenn 
man in dieſem Fall den Ausdruck anwenden 
darf, ein ziemlich mageres Reſultat. 


Blihnenstars beim 
Tonfilm. 


Die Anforderungen, die der Tonfilm an 
Sprache und Geſang der Schauſpieler ſtellt, hat⸗ 
ten begreiflicherweiſe zur olge, daß alle Filmdar⸗ 
ſteller ſich plötzlich vor die Aufgabe geſtellt ſa⸗ 
hen, ihre Stimme zu kultivieren, um nicht nur 
die Anſprüche der Kamera, ſondern auch die des 
Mikrophons erfüllen zu können. Seit die Wich⸗ 
tigkeit der Stimme entdeckt wurde, ſtiegen na- 
a! auch die Chancen der Schauſpieler zu 


Eine Büjte Hugo von bomani: 
thal im Wiener Rünftlerhaus. 


Die Büſte des verſtorbenen Dichters Hugo von 

Hofmannsthal, ein Werk des Wiener Bildhau⸗ 

ers Rudolf Schmidt, wird demnächſt im Wiener 
Künſtlerhaus aufgeſtellt werden. 


find Jeanette 


film überging. 


Schauſpielerinnen, die bisher nur im Theater 
oder in der Revue Lorbeeren geerntet hatten 
und meben einem anziehenden Aeußerem über 
eine geſchulte Stimme verfügten. Der Tonfilm 
bringt daher eine Reihe neuer Darſteller, von 
denen die meiſten fid bereits einer großen Pos 
pulatrität als Bühnenſtars erfreuen. 

Maurice Chevalier, beiſpielsweiſe 
war bis vor etwa einem Jahr der vergötterte 
Liebling der Pariſer, Star des Caſino de Paris 
und Partner der Miſtinguette. Seine einzigar⸗ 
tige Vortragskunſt und ſein beſonderer Charme 
ließen ihn als vorbildlichen Tonfilmſtar erſchei⸗ 


Aspirin- 
® Tabletten © 
verbürgt nur die Original- 


packung „Bayer á 6 und 
20 Stück flache Karton- 


schachtel mit roter. Bande- 
role). Alle anderen Packun- 
gen weise man im eigenen 
Interesse zurück, 


nen, ſodaß Jeſſe L. Lasky ihn für die Pava- 


mount verpflichtete. Er wertörpert die Haäupt⸗ 


rollen in „Das Lied von Paris“ und der von 
Ernſt Lubitſch inſzenierten & Sonflm-Dpepebte 


„Die Liebesparade“. 


Seine Partnerinnen in der „Liebesparade“ 

Macdonald und Lillian 
Roth. Jeanette Macdonald, „das Mädchen mit 
den rotgoldenen Haaren und den ſeegrünen 
Augen“, gehörte zu den beliebteſten New Vor⸗ 
ter Operetten Sängerinnen, bevor jie zum Ton⸗ 


der kleinſten Füße von Hollywood berühmt. In 
Ludwig Verger's Farbentonfilm 
bundenkönig“ ift fie die Gegenſpielevin von Den⸗ 
nis King, des beljebteſten romantiſchen Hel- 
den der New Yorker Operettenbühne. Dennis 
King iſt Engländer, in Coventry geboren und 
kam erſt im Jahre 1920 mach Amerika, nachdem 

jer auf der Londoner Bühne als dramatiſcher 
Schauſpieler Erfolge geerntet hatte. Einige 
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Frau Iſa traute ihren Augen kaum, als 

Bruno plötzlich aufſtand, und in hartem Ton, in 

denn eine feſte Entſchloſſenheit zitterte, ganz un⸗ 


vermittelt losbrach: 


„Ich will nicht der Mann meiner Frau wer⸗ 
den. Ich möchte lieber der beſcheidenſte Arbeiter 
ſein, als mich von Frauen⸗ und Verwandten⸗ 


händen tragen und vorwärtsſchieben laffen. — 


Und ich will mich nicht gegen meinen Willen ver⸗ 


heiraten Tafjeln. Ich will — ich ſagte dir das 
ſchon einmal — überhaupt noch nicht heiraten.“ 


Die erhobene Lorgnette blieb in der Luft 
ſchweben. Frau Iſa rang vor Ueberraſchung 


nach Luft. Solche Worte hatte ſie aus ſeinem 
K Munde noch nie vernommen. Aber 2 faßte fi 


ſchnell, und erwiderte Höhnifh: : 
„Da du sich ſo energiſch gegen dieſe ausge⸗ 


zeichnete Partie ſträubſt, muß ich annehmen, daß 
du irgendwo anders dein Herz verloren haſt.“ 

„Nein“ 

Es klang ſchroff und abweiſend. Er ſtand 
hochaufgerichtet, kerzengerade vor ihr; und aus 
ſeinen braunen Augen blitzte eine Energie, eine 
Flamme, die ſie nie in ihm vermutete. 

„Eine Zeitlang hatte ich ſogar den albernen 


Gedanken, daß du dich — fo lächerlich das iſt — 


für deine Kuſine Ilſe Carlotta intereſſierteſt“, 
ſchnellte die Unermüdliche einen zweiten Spott⸗ 
pfeil ab. 

„Warum iſt das ſo lächerlich?“ 

Sie blickte ihn forſchend durch die Lorgmette 
an, und fuhr mit verſtecktem Hohn fort: 

„Nun, da hätteſt du ja wenig Gegenliebe ge⸗ 
funden, und, mein Gott, ich hoffe, du biſt etwas 
anſpruchsvoller ... Schließlich ift fie doch nur 
eine kleine Wilde, ſchlecht erzogen, trotz aller mei⸗ 


ner Bemühungen. Du brauchſt eine Frau von 


Welt, eine „große Dame“; und nach gewiſſen An⸗ 
deutungem darf ich vermuten, daß Mia mit ger 
den einwerjtanden fein würde.“ 

„Du glaubſt?“ 

Sie bemerkte nicht den bitteren Hohn um ſei⸗ 
ne Lippen, die tiefe Falte auf ſeiner Stirn. 


er 
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i „Gewiß mein lieber Sohn, gewiß! Auch habe 
ich — ich will ganz offen ſein — bereits dem 
Hofmarſchall einige Andeutungen gemacht, eine 
Art von unverbindlicher Anfrage an ihn gerich⸗ 
tet. Und er hat fidh durchaus nicht ablehnend da⸗ 
gegen verhalten, trotzdem doch Mia wahrhaftig 
eine glänzende Partie machen könnte, jedenfalls 
nicht unter ihren Stand zu heiraten braucht. 
Denn wenn du auch Halbblut biſt, ſo biſt du doch 
leider ohne Namen.“ 

Ihre Stimme zitterte ſchmerzlich bei dieſem 
größten Kummer ihres Lebens. 

„Trotzdem ſteht dir von keiner Seite ein Hin⸗ 
dernis im Wege, mein lieber Bruno — und ich 
hoffe, du wirſt dich endlich dazu entſchließen. Du 
biſt mir bisher ſtets ein gehorſamer Sohn gewe⸗ 
ſen.“ f 

Sie kannte fein ſanftes, gutes Herz, und 
hatte ſich dieſe weichen, mütterlichen Akzente bis 
zuletzt aufgeſpart. 

„Ja, Mutter, viel zu ſehr gehorſam“, erwi⸗ 
derte er gereizt. „Hier hört das Recht der Mut- 
ter auf, hier beginnt das Rech der eigenen Per⸗ 
ſönlichkeit, das ich mir nicht rauben laſſe, von 
niemand. Darin bin ich nur mir ſelber Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig. Ich will- nicht heiraten.“ 


Sie ijt übrigens als Beſitzerin 


„Der Bagas 


Zeit ſpäter entdeckte er ſeine Geſangſtimme und 
wurde Operettenſänger. Er ſpielte bereits auf 
der Bühne die Hauptrolle in dem romantiſchen 
Siegſpiel „Der Vagabundenkönig“ und wurde 
won der Paramount ſeines ungeheuren Erfol⸗ 
ges wegen auch für die Tonfilmdarſtellung Die- 
fer Rolle verpflichtet. 

Lillian Roth wirkte ſchon als Kind in Re- 
vuen mit und wurde in ganz jungen Jahren 
eine der beliebteſten Revuedarſtellerinnen. Als 


Landtagsabgeordneter Haas, 


„Die Welt am Sonntag“ 


ſition zu entgehen, eine lange Reiſe durch Ita⸗ 
lien, Spanien, Oeſterreich, die Türkei und die 
ſtandinaviſchen Länder angetreten und ſchließ⸗ 
lich im Jahre 1586 eine Zufluchtsſtätte in Lon- 
don gefunden hatte. Dort fand er in Lord Pem⸗ 
broke einen Beſchützer, der auch nach ſeinem Tod 
im Jahr 1615 feine Bibliothek erbte. Bis zu die- 
ſem Punkt ift alles klar und diskutabel. Nun 
aber wird die Angelegenheit recht verwickelt. 
Santi Paladino iſt nämlich felſenfeſt überzeugt, 


Neue Präfidenten in Preußens Provinzen. 


Miniſterialrat Or. H. Simens Miniſterialdirektor Dr. C., 


der Beigeo duete der Stadt 
Köln, wird für das Oberprä⸗ 
dium von Heſſen-Naſſau ge- 
nannt. Haas, der aus der 
Gewerkſchaftsbewegung her⸗ 
vor ging, gilt als erfahrener 
Kommunalpolitiker. 


wird vorausſichtlich zum Re⸗ 
gierungspräſidenten von Stek⸗ 
tin ernannt. Der erſt 35⸗jäh⸗ 
rige Dr. Simens iſt eim Sohn 
des früheren Reichsgerichts⸗ 
präſidenten, zuletzt war er im 
preußiſchen Innenminiſterium 
als Referent für Reichsreform 
beſchäftigt. 


Falck, der als künftiger Ober⸗ 
präſident der Provinz Sachſen 
gilt, war früher Leiter des 
preußiſchen Landespolizeiamts, 
dann Miniſterialdirektor im 
Reichsinnenminiſterium zuletzt 
Präſident des Bundesamts 
für Heimatweſen und gleich⸗ 
zeitig Mitglied des Reichsdis⸗ 


Maurice Chevalier ein Gaſtſpiel bei Ziegfeld ab⸗ 


ſolvierte, verkörperte jie in dieſer Revue die 
weibliche Hauptrolle. Lasky engagierte ſie darauf⸗ 
hin für eine der Hauptrollen in der „Liebespa⸗ 
vade“. Sie hat heute einen langfriſtigen Para- 
mount⸗Kontrakt. In „Der Vagabundenkönig“ 
ſpielt ſie ebenfalls eine größere Rolle. 
Ein berühmter Repueſtarſiſt aus Mary 
Eaton, die bereits mit ſiebzehn Jahren erſte 


Tänzerin in den Ziegfeld⸗Revuen war. Sie ge⸗ 


hört feit einiger Zeit zur Paramount⸗Harde und 
it die Hauptdarſtellerin in der tongefilmten 
Ziegfeld⸗Revue „Glorifying the American Girl“. 


Shakespeare — 
ein Haliener? 


Lord Bacon hat neuerdings einen Neben- 
buhler erhalten. Ein gewiſſer Santi Paladino 
tritt mit einer Schrift: „Shakeſpeare, der Deck⸗ 
name eines italieniſchen Dichters“ an die Oef- 
fentlichkeit. Der italienifche Verfaſſer erzählt da- 
rin, wie er ſich eines Abends, als er nicht ein⸗ 
Schlafen konnte, aus ſeiner Bibliothek ein Buch 

holte, das ſeiner Aufmerkſamkeit bis dahin ent⸗ 
gangen war. Es war das Werk eines gewiſſen 
Michel Angelo, der, wie hier gleich bemerkt ſein 
mag, nichts mit ſeinem berühmten Namensvek⸗ 
ter, dem genialen Schöpfer der Fresken in der 
Sixtiniſchen Kapelle, zu tun hat. Das Buch ent⸗ 
hielt Sentenzen, die Herrn Paladino ſehr be⸗ 
kannt vorkamen, denn er hatte ſie bereits im 
„Hamlet“ geleſen. Wie groß war aber erſt ſein 
Erſtaunen, als er ſpäter feſtſtellte, daß das in 
Frage kommende Buch ſechs Jahre wor der Wer- 
öffentlichung des „Hamlet“ erſchienen war! Er 
begann ſich deshalb lebhaft für dieſen ſeltſamen 
Michel Angelo zu intereſſieren und fand bei ſei⸗ 
nen Studien, daß es ſich um einen Schriftſteller 
handelte, der, um den Nachſtellungen der Inqui⸗ 


ziplinarhofes in Leipzig. 


EBEN, KO 


Der neue Nuntius auf dem Wege nach Berlin. 


Abſchied Monſignore Orſenigos am Fenſter des blumenbe⸗ 


licher „Venditore di orzo“, ein Getreidehändler, 5 


geweſen. Der wirkliche Verfaſſer der Shakeſpeari⸗ 
ſchen Dramen ſei vielmehr ein gewiſſer Florio, 
der in Athen Studien der blaſſiſchen Geſchichte 
gemacht und ein Jahr lang in Dänemark gelebt 
hatte, wo ihm die Legende des „Hamlet“ bekannt 
geworden war. Aber wie ſoll die Wahrheit dieſer 
Behauptung bewieſen werden? Paladino glaubt, 
daß er dieſe Wahrheit auf dem Vorſetzblatt eines 
Exemplars der Shakeſpeariſchen Sonette gefun⸗ 
den habe, die Shakeſpeare im Jahre 1593 ſei⸗ 
nem einzigen Inſpirator „W. H.“ gewidmet hat⸗ 
te. Das Geheimnis dieſer Widmung, das bis jetzt 
miemand zu deuten vermochte, löſt Paladino in 
folgender Art: Die Initialen ſind die von Wil⸗ 
fiam Herbert Pembroke, und deshalb ijt Florio 
niemand anderes als Michel Angelo. Zur Stüt- 
zung feiner Beweisführung weiſt Paladino fer- 
ner darauf hin, daß nach Florios Ableben Gha- 
keſpeare nichts mehr geſchrieben hat. Shakeſpea⸗ 
re war, wie er ausführt, der von Florio Mi⸗ 
chel Angelo gewählte Deckname, den er aus 
Furcht vor der Inquiſition annahm, und unter 
dem er ſeine Werke veröffentlichte. Der jüngſten 
Theorie, die ſich den vielen anderen Lesarten 
der Autorſchaft Shakeſpeares anreiht, war nur 
ein kurzes Leben beſchieden. Der mit allzu gro⸗ 
pem Spürsinn begabte Italiener wird won C. 
Cameniſh in Neapel dahin belehrt, daß dieſer 
Florio nicht vor Shakeſpeare, ſondern neun Jah- 


re nach Shakeſpeares Tod in London geſtorben 


ift. Nach der „Encyclopedia Britannica“ hat die- 


ſer Glorio feine Studien in Oxfovd gemacht und 


war auch eine Zeit lang Erzieher in der König⸗ 
lichen Familie. Daß er keins ſeiner Werke unter 
einem Decknamen veröffentlicht hat, wird ein⸗ 
wandfrei durch ſeine philophiſchen Schriften be⸗ 
zeugt, die im Britiſchen Muſeum zu London ver⸗ 
wahrt werden. Sie ſind alle ausnahmslos mit ſei⸗ 
nem bürgerlichen Namen unterzeichnet, und un⸗ 
ter ihnen befindet fih auch eine Ueberſetzung von 
Montaignes „Eſſais“, die der Königin von Eng⸗ 
land im Jahre 1603 gewidmet ift. Man ſieht, die 
meue Shakeſpearetheorie ſteht auf ebenſo ſchwa⸗ 
chen Füßen wie beiſpielsweiſe die vor einiger 


kränzten Eiſenbahnabteils in Budapeſt. Monſignore Orſeni⸗ 

go, der neue Nuntius für Berlin, hat Budapeſt, wo er bis⸗ 

her den päpſtlichen Stuhl vertrat, verlafen, um ſich nach 

Rom und von dort zum Antritt ſeines neuen Poſtens nach 

Berlin zu begeben. Der Abſchied von Budapeſt geſtaltete ſich 
überaus herzlich. 


daß der Sohn Stratford⸗on⸗Avon ganz unmög⸗ 
lich der Verfaſſer der Dramen ſein kann, die un⸗ 
ter dem Namen Shakeſpeare veröffentlicht wur⸗ 
den, denn er ſei nichts anderes als ein gewöhn⸗ 


W - 


Zeit von dem werſtorbenen franzöſiſchen Dichter 


Pierre Louys erhobene ſenſationelle Behauptung 
daß alle Moliere zugeſchriebenen Werke in Wahr⸗ 


heit von Corneille geſchrieben wurden. 


„Die Welt am Sonntag“ 


In aller Kürze...» 

Marlene Dietrichs Paramount⸗Engagement: 
Wie bereits gemeldet hat die beliebte Schauſpie⸗ 
lerin Marlene Dietrich vor kurzem einen Kon⸗ 
trakt bei der Paramount unterzeichnet. Sie wird 
ihr Engagement in Kürze antreten und bereits 
am 2. April mit der „Bremen“ die Ueberfahrt 
mach Amerika machen. 

Ehrung für Richard M. Blumenthal. Richard. 
M. Blumenthal, der erſte Aſſiſtent von Melville 
A. Shauer in Paris, wurde von dem franzöſi⸗ 
{hem Aeronautiſchen Verein mit einer Erinne⸗ 
rungs⸗Medaille ausgezeichnet, die ihm in Aner⸗ 
kennung feiner großen Verdienſte um die Pari- 
ſer Uraufführungen von „Wings“ und „Die To⸗ 
deslegion“ im Paramount Boulevard⸗Theater 


Todesfahrt des italieniſchen 
Rennfahrers Graf Gaſtone 
Brilliperi. 


Graf Gaſtone Brilliperi, 
einer der beiten ktalieniſchen Rennfahrer, Sieger 
vieler internationaler Wettbewerbe, deſſen Wa⸗ 
gen bei dem Rennen um den großen Preis von 
Tripolis gegen eine Mauer raſte und völlig zer⸗ 
trümmert wurde. Graf Brilliperi wurde auf der 
Stelle getötet. 


WENN 
ZWEI 
SICH LIEBEN... Bez 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
58. Fortſetzung. 

Verſchwunden war er plötzlich, ohne Gruß 
und Abſchied. Frau Iſa ſchaute ihm mit offenem 
Munde nach. Sie zerbrach vor Wut beinahe die 
Schildpatt⸗Lorgnette, und ſtürmte in den Park, 
um ſich etwas zu faſſen und ruhig nachzudenken. 
Sie fah eine unſichtbare Mauer, deren Exiſtenz 
ſie bisher nie geahnt hatte. 

* 

Dre Sommer neigte ih allmählich feinem 
Ende zu. Der Auguſt ging zur Rüſte; und die 
gelben Aehren der Felder in den Talbreiten zwi⸗ 
ſchen den Wäldern und Höhenzügen um Fichten⸗ 
rode wurden abgemäht, die Garben gebunden. 
Von ringsumher floß der Ernteſegen in die weit 
geöffneten Merkelſchen Vorratshäuſer. 

In der Villa war es ſtill geworden. Man fei⸗ 
erte dort keine lauten Feſte mehr. Frau Iſa war 
die Luſt dazu vergangen, und den jungen Leu⸗ 
ten auch. 


verliehen wurde. Gleichzeitig wurde ihm auch der 
Dank für die dadurch unter der Jugend betriebe⸗ 
ne Propaganda für das Flugweſen abgeſtattet. 

Der Export der Paramount⸗Filme. Laut ei⸗ 
ner ſoeben veröffentlichten Statiſtik hat die Pa⸗ 


ramount im Jahre 1929 nicht weniger als- 


16.445 Meter Film zum Export gebracht. Die 
Filme wogen insgeſamt 352.107 engliſche Pfund. 
Zu ihrer Verpackung wurden 5114 Blechbüchſen 
benötigt. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich. 
Lothar Mendes inſzeniert den „General“. 
Das erfolgreiche Bühnenſtück „Der General“ von 
dem bekannten ungariſchen Dramatiker Ludwig 
Zilahy wurde von der Paramount zur Verfil⸗ 


mung erworben. Zilahy, der ſich zur Zeit in 
Amerika befindet, iſt für die Filmbearbeitung 


verpflichtet worden, die Regie wird Lothar Men⸗ 
des führen. 

Eine zweiundvierzigſtündige Film vorfüh⸗ 
rung. Das Rialto⸗Theater am New Broadway 
hat einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. Hier fand 
nämlich vor kurzem eine Kinovoryſtellung ſtatt, 
die nicht weniger als zweiundvierzig Stunden 
ohne Unterbrechung dauerte. Zur Vorführung 
gelangte der Paramount⸗Tonfilm „The Virgi⸗ 
nian“. Die Vorſtellung begann am 31. Dezem⸗ 


ber 1929 um neun Uhr abends und endete am 
La? Januar 1930 um drei Uhr nachmittags. Der 


Film wurde alſo ohne eine einzige Lichtpauſe 
dem New Norker Neujahrspublikum faſt zwei 
Tage hintereinander vorgeführt. Das Kinoperſo⸗ 
nal wurde mehreremale gewechſelt, auch die Bat⸗ 
terien für die Tonſilm-Apparatur mußten erneu= 
ert werden. 

Der vierte Maurice Chevalier⸗Film führt 
den vorläufigen Titel „Too much Luck“ (Zu viel 
Glück). Der Film wird im Long Island⸗Studio 
der Paramount hergeſtellt. Mit den Aufnahmen 
wird Mitte März begonnen werden. 

Der Broadway ⸗Star Claudette Colbert. Part- 
nerin Chevaliers in dem Paramount⸗Film „The 
Big Pond“ (Der große Teich) ijt dieſer Tage von 
der Paramount durch einen mehrjährigen Kon⸗ 
trakt fejt verpflichtet worden. Claudette Colbert 


Zwiſchen Ilſe Carlotta und ihrem Bräuti⸗ 
gam kam es jetzt öfters zu kleinen Plänkeleien. 
Der Doktor blieb zwar immer gleich kühl, gleich 
höflich und liebenswürdig. — Er küßte ihr beim 
Kommen die Hand und die Stirn. Sie begegnete 
ihm meiſt kalt und verſchloſſen oder in dem Ton 
ſpöttiſcher Ueberlegenheit. 

Auch ſchien es ihr Vergnügen zu bereiten, 
ihn durch ihre kühnen, der geſellſchaftlichen Sitte 
ins Geſicht ſchlagenden Anſichten zu verblüffen. 

Sobald er ihr widerſprach, wurde ſie gerade- 
zu ausfallend, machte ſich luſtig über ihn, über 
alle zopfigen Beſchränktheiten der Philiſter und 
Beamten ſeelen, denen ſie ein freies, trotziges 
Künſtlertum als Ideal gegenüberſtellte. 

Doktor Büſing ertrug das alles mit ruhiger 
Gelaſſenheit, mit einem überlegenen Lächeln, wie 
wenn man ein geliebtes Kind unſinniges Zeug 
faſeln hört. Nur zuweilen zeigte ein Aufblitzen 
ſeiner Augen, daß ſeine Ruhe erkünſtelt war. 

Dann wieder, wenn es ihrem alten, kranken 
Vater Kummer zu bereiten ſchien, ſpielte Ilſe 
Carlotta die Liebenswürdige, die Hingebende, 


machte allerlei Zukunftspläne, und trug eine Hei- 


tere Maske zur Schau, die ſie erſt im ſtillen 
Kämmerlein abnahm. 

Aber der Gegenſatz ihrer Temperamente und 
Lebensanſchauungen brach immer wieder hervor, 
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ſpricht außer engliſch mehrere Sprachen, ſodaß 
ſie eine wertvolle Akquiſition für den Sprech⸗ 
film iſt, der in Zukunft faſt ſtets in mehreren 
Sprachen gedreht wird. 


Cuftſchiff⸗Flugzeuglinie 


Berlin⸗Braſilien in vorbereitung 


Dr. Eckener, Oberſt Herrera, 


die ſoeben die deutſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen 
über eine ſtändige Luftverbindung Berlin⸗Per⸗ 
nambuco (Braſilien) zum Abſchluß brachten. Die 
Strecke Berlin⸗Sevilla ſoll von Flugzeugen der 
Lufthanſa, die Strecke Sevilla-Pernambuco von 
Zeppelinluftſchiffen beflogen werden. 


fow York — C- 
takehurst — P. 


Karte des diesjährigen Erkundungsfluges des 
Grafen Zeppelin, der der Vorbereitung des 
Luftſchiffdienſtes Sevilla⸗Pernambuco dient. 


Sοοονοο,,4' eee ce οοοο 
wenn Büſing feinen Beruf und das Leben nur 
vom Nützlichkeitsſtandpunkt auffaßte. 

Eines Tages kam es zu einem ernſtlichen 
Zwiſt. 

Zum erſten Male ſagten ſie ſich wirklich bö⸗ 
je Worte. Ilſe Carlotta mit kühlem, verächtli- 
chem Lächeln, und einem ſonderbaren Leuchten 
ihrer dunklen Augen, er anfangs ruhig, dann 
mit böſe⸗funkelnden Blicken. 

Er blieb einen ganzen Tag fort, ohne et⸗ 
was von ſich hören zu laſſen. Auf Bitten ihres 
Vaters, der ſich ernſtlich darüber betrübte, ſchrieb 
ihm Ilſe Carlotta einige freundliche Zeilen. 

Am Nachmittag kam er wieder, als ob nichts 
geſchehen ſei; und ſie bemühte ſich, doppelt 
freundlich zu ſein — dem Vater zuliebe. 

Ihm zuliebe — alles ihm zuliebe! Denn 
der alte Künſtler verfiel ſichtlich mit jedem Tage 
mehr. Nachts konnte er vor Atemnot kaum ſchla⸗ 
fen. Dann wachte ſie an ſeinem Bett, betreute 
ihn, und ſchwor fih tauſendmal zu, jeden feiner 
Wünſche zu erfüllen. 

Und ſie wußte, es war ſein heißeſter, ſein 
ſehnlichſter Wunſch, ſie venrſorgt zu wijfen. — 
Verſorgte! 5 

Am Ende war es gleich, wem ſie ihre Hand 
reichte, wenn es doch einmal ſein mußte. 
Fortſetzung folgt. 


„Die Beltam Sonntag” 


SPORTRUNDSCHAU,. 


Fußball 


Länderkampf Oeſterreich—Tſchechoſlowakei 2:2 
(1:0). 

Der mit großer Spannung erwartete Län⸗ 
derkampf, der das etwas ramponierte Anſehen 
der tſchechoſlowakiſchen Ländermannſchaft wie- 
der hevitellen folte, endete 2:2 (1:0). unent⸗ 
ſchieden, welches Reſultat noch als fehe glücklich 
bezeichnet werden muß, da der ausgleichende 


Dom Eilenriede-Rennen für Motorräder. 


dem Rennen warf. Das Spiel Hull City⸗Arſenal 


endete 2:2 (0:2) unentſchieden und muß wie- 
derholt werden. Bisher ſteht alſo in Hudders⸗ 
field erſt ein Finaliſt feſt. 


Ceichtathletik 


Croßcountry der ſechs Nationen. 


Vergangenen Samstag fand in London der 
Croß⸗Countrylauf der ſechs Nationen ſtatt, an 


Start der mittleren Klaſſen. 
Rechts Zünsdorf⸗Köln, der auf feiner 500 com OaW⸗Maſchine mit 2:13:0,34 Sieger 
der Halbliterklaſſe wurde. 


Treffer aus klarer Abſeitsſtellung erzielt wurde. 
Die Oeſterreicher waren ſichtbar überlegen und 
hätten einen knappen Sieg verdient. Die Tore 
fielen in der erſten Hälfte durch Horvath für 
Oeſterreich, dann glich Svoboda aus. Horvath 
erzielte auch den zweiten Treffer, welchem zwet 
Minuten vor Schluß durch Junek aus Abſeits⸗ 
ſtellung der Ausgleich folgte. Dem Spiel, welches 
Schiedsrichter Rouff (Bern) ſehr ſchwach leitete, 
wohnten 28.000 Zuſchauer bei. 

Städtekampf Wien — Preßburg 2:1 (1:0) und 

Wien — Prag 2:1 (1:1). 

Auf der „Hohen Warte“ in Wien wurden 
zwei Städtekämpfe durchgeführt, die beide mit 
dem Siege Wiens 2:1 endeten. Den beiden Spie⸗ 
len wohnten 25.000 Zuſchauer bei, die von dem 


Verlauf der Spiele micht ſehr begeiſtert waren. 


Im Spiel Wien — Preßburg waren Adelbrecht 
und Walzhofer für Wien, Mayer 2 für Preß⸗ 
burg erfolgreich. Im Spiel Wien — Prag ſchoſſen 
Müller und Hilte für Wien und Soltys für Prag 
die Tore. 
Länderkampf Frankreich — Schweiz 3:3 (2:2). 

20.000 Zuſchauer wohnten dem in Colombes 
ausgetragenem Länderkampf bei, der bei naſſem 
Boden ohne beſondere Leiſtungen durchgeführt 
wurde. Die Schweizer gingen durch Grimm und 
N inn in die Führung, doch erzwangen Cheu- 
wa und Anatol den Ausgleich. Nach der Pauſe 
ging Liberati für Frankreich in die Führung, 
aber Roomberg glich wieder aus. Schiedsrichter 
Rous (England). 

Cupſemifinale in England. 

Samstag fand in London die Vorſchlußvun⸗ 
de im engliſchen Cups ſtatt, in welchem Hiers- 
field feinen Gegner Sheffield mit 2: 1 (1 : 1) aus 


1 


Das kommende Sportereignis: 


Oxford⸗Cambridge. 


welchen ſich Belgien, Frankreich, England, 
Schottland, Wales, Irland beteiligten. Als Sie⸗ 
ger ging der Engländer Evenſon in 53:49 her⸗ 
vor. 

In der Placierung der Nationen fiegte Eng- 
land mit 31, Frankreich mit 80, Schottland mit 
110 Punkten. 

Hirſchfeld durch Brix übertroffen. Hivſchfelds 
Hallenweltrekord im Kugelſtoßen beſtand nicht 
lange. Bei den Hallenmeiſterſchaften von Ameri- 
ka erreichte Brix 15.60 Meter und überbot damit 


die Leiſtung des Deutſchen um 2 em. 


Dr. Paul Martins neueſter U. S. A.⸗Sieg. 


Der neue amerikaniſche Hallenmeiſter über 
1000 Yards Dr. Paul Martin beteiligte ſich ver- 
gangenen Mittwoch in Hamilton (Ontario) an ei⸗ 
nem Hallenſportfeſt und ſchlug die Studenten 
Little (Noterdam) und W. Gaßner (New York) 
über die gleiche Diſtanz in 2: 17.8. 


Tennis 


Das Turnier in Cannes. 


Im internationalen Turnier zu Cannes 
wurden die Endſpiele ausgetragen. Das Ger- 
reneinzel brachte einen glatten 6: 4, 6:3, 64 
Sieg Tildens über Stefani, noch leichter ſiegte 
Cilly Außem, die nach Ausſchaltung von Frau 
Rezniczek gegen die Ryan — Beſiegerin Mrs. 
Owen 6:0, 6:0 gewann. 


Im Herrendoppel feierten Tilden⸗Coen i- 


ren achten Rivieraſieg. Sie ſchlugen die Japa⸗ 
mer Harada Sato 6: 4, 4:6, 6:3. Im Damen: 
doppel errangen Ryan —Außem ihren dritten 
Sieg. Ihre Gegnerinnen Rezniczek Thomas wa- 
ren nicht eingeſpielt und unterlagen 1:6, 1:6. 
Die einzige Ueberraſchung brachte das Finale 
des gemiſchten Doppelſpieles, in welchem Außem⸗ 
Tilden gegen Ryan⸗Harada 3:6, 6:3, 1:6 un⸗ 
terlagen. 


Am 12. April findet der alljährliche immer wieder ſenſationelle Wettkampf zwiſchen 

den Rudermannſchaften der Univerjitäten Oxford und Cambridge ſtatt, deffen Borbe- 

reitungen von ganz England mit atemloſer Spannung verfolgt werden. Unſer Bild 

zeigt oben die Mannſchaft von Oxford, unten die Mannſchaft won Cambridge. Im 

Kreis die Steuerleute H. A. C. Burbridgo Oxford (links) und R. E. Swartwout 
(Cambridge). 
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„Die Welt am S onntag“ 


Sees se 
ERSTKLASSIGE 


SPPECHMASCHINEN uno PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am. Lager. 


MUSIK -INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas- Ensemble. 


eee 


Bit In b 2 


Ist es der Magen, die 


Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? | 
Bist Du zuckerkrank ? 

Hast Du Artherienver- $ 


MANDOLINEN, GITARREN, 


kalkun Rheumatis- 
SIDS: 3 ZITHERN und LAUTEN. 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, Zubehörteile; wie: 
chronische ‚ Verstop- Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


fung, -Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
Unter- 
brechung derMenstrua- 


SCHULEN uno NOTEN 


ar ASILO EN, für sämtliche Musik-Instrumente 


tion, Tripper, Grippe? 
Alles gleich : verlanget 


empfiehlt 
POZNAN 


A 
‚si p EECZYNSH UL. 27 GRUDMA . 


— Immer gültig! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Lecznicze“ ee | 
ter), Tausende wie vom 

Wunder gerettet: Adr. 

Apotheke in Li 8 2 k i 

bei Krakau. 


8 S 


'TUCHVERTRETUNG 


| für Berlin 


| 
0000000 B F i E G un a F ke p auch von dort ansässigem Bielitzer, 
nee langjährig eingeführt bei allerersten 


besonders Firmen. Offerten an die Exped, dieses 

Uniewainla so Blattes unter „Tuchvertreter“ 200, 
Agubiong Portomarken | 
ksiažeczkę - (dopłata) Loge | 
Wojskowa von der einlaufenden Post von Kauf- Kopfschmerzen | 


leuten, Banken, Advokaten etc:, Erkältungen 


Rheumatismus 


SPIRIN: 


‚Tabletten 


Í un mit roter Banderole und 
| uz in allen Apotheken erhältlich. 


na nazwisko Hugo 


Bachner, Bielsko, zw k aufen e sucht. 
rocznik: 1897, wy 
stawiohą przez P. Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


K. U. Żywiec. 715 LEO LÖWY, Biala, Wenzelisg. 
re Anfragen bedingen Rückporto. 


Dnia 30 kwietnia 1930 o godz. 8.30 ma 


— a O 


è 2 2 SSP ———— . — 
ie odbyć w Urzędzie Celnym w Zebrzy- „geoesesesesseneneosseencnnene 


Ex aap 


MACHT ALT UND HÄSZLICH- HUTE DICH 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIEAT 


im Zentrum von Bielitz. Zamkowa Nr. 1 
DED / ee e 
Neu eröffnet 
FP 


celnych) 


Bazar Papierniczy l Í [U | a c a 


różnych towarów 


jakoto: wyroby żelazne, zamki narzę- j 


In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 
für Büro, Schule, Fasching Reklame und 
Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch 


der geschätzten Kunden ersucht dzia, lakiery. 


H E 


Gopieseh (w magazynach ER) 5 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neueErnährungskunst 


bespricht, das schon viele gerettet hat. 


Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körpetige- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 


| Kapazitäten der medieini- 


schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 


Ganz umsonst erhalten Sie 


mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. — Nachdem 


mein Verleger gratis nur 10.000 

Exemplare versendet, schrei: 

ben Sie sofort, damit aueh Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fulma, Benin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


* 


ji 
{ 
| 
| 

; f 

inmh: L. Sterling i H. Fieissig |: 
| 


GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFÄLLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR! FLECKT NICHT, 
unos ABSOLUT. UNSCHÄDLICH, PREI ZEZ SO 


- ÜBERALL ERHÄLTLICH 


ooer PARF. d' ORIENT a 


WARSZAWA NOWY ŚWIAT 39 


BAZAR PAPIERNICZY; 


" cyurzędowej w Urzędzie celnym wZebrzy- | 


Bliższe szczegóły ogłoszone na tabli- 


Inhaber L. Sterling i H. Fleissig 
dowicach oraz w Izbie Przemystowo- 


1 

0988 SO9O08829895099508868 Handlowej w Bielsku. je 
BFE — 
~ — — 2 — E 


Herausgeber: Alfved Jonas, Bielsto, — Eigentümer und Berleger: Ned. C. L. Mayerweg, Bielsto. — = „Notogvaf”, Bielsto. SE 
Verantwortl. Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsto. =- : 2,1: > E ESEU 


Urząd Celny w Zebrzydowicach. 7 


